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Umfassender Wettbewerb— 
Quelle hoher Leistungen

Qewähr für 
gute Erträge

An die Genfer 
Abrüstungskonferenz

Kann man eine gute Ernte ge­
währleisten? Ich stellte diese Fra­
ge dem bekannten Getreidebau­
ern Nordkasachstans und Helden 
der Sozialistischen Arbeit Alexej 
Bragin.

..Bestimmt“, versicherte der 
erfahrene Brigadier. ,.Eln Bei­
spiel dafür sind die Arbeitser­
gebnisse unserer Sowchosabtei- 
lung im vorigen, im elften Plan­
jahrfünft. das die Ackerbauern 
durch gute Witterungsverhältnis­
se nicht gerade verwöhnte. Drei 
Jahre waren äußerst trocken, das 
letzte dagegen sehr feucht. Den­
noch belief sich der durch­
schnittliche Hektarertrag auf 
mehr als 20 Dezitonnen Getreide. 
Im vorigen Jahr gab es sogar 
mehr — 23 Dezitonnen. Das ist 
die beste Kennziffer nicht nur in 
unserem Rayon Sergejewka. son­
dern auch in der ganzen Umge­
gend. Wodurch erzielten wir 
solch eine Bodenfruchtbarkeit?

Vor allem durch eine strikte 
Befolgung der agrotechnischen 
Empfehlungen und durch Anwen­
dung der intensiven Technologie. 
Winters halten wir Schnee auf 
den Feldern auf und bearbeiten 
das Saatgut. Alle Feldarbeiten 
führen wir In besten Terminen 
und qualitätsgerecht aus. Das 
läßt sich nur mit zuverlässig vor­
bereiteter Technik erreichen. Au­
ßerdem verbessert sich von Jahr 
zu Jahr das fachliche Können 
der Mechanisatoren. All das ge­
währleistet eine gute Ernte.“

Die Arbeitsergebnisse der Bri­
gade aus dem Dorf Minejewka, 
um die es sich handelt, sind bes­
ser als bei anderen im Laufe von 
vielen Jahren. Das wird gerade 
dadurch erzielt, daß die Arbei­
ten beim Anbau von Getreide und 
anderen Kulturen in besten Ter­
minen und mit hoher Qualität 
durchgeführt werden. Dann der 
Boden unterscheidet sich nicht 
besonders vom Boden in anderen 
Abteilungen oder Nachbarsow­
chosen.

Diese Worte könnte man auch 
auf andere Brigaden des Sow­
chos beziehen, was ihm die Mög­
lichkeit gibt, In der Vorhut des 
Wettbewerbs um die Erhöhung 
des Hektarertrags zu stehen. Neh­
men wir z. B. die Vorbereitung 
des Saatguts. Der Chefagronom 
Fjodor Batrak erzählte folgendes:

..Dieser Arbeit schenken wir 
besondere Aufmerksamkeit seit 
den ersten Tagen der Ernteein­
bringung. Als das Getreide von 
den Vermehrungsflächen gebracht 
wurde, ließen wir es durch me­
chanisierte Linien und schütteten 
die erforderlichen Mengen davon 
In Lager ein. Später, als die Ge­
treidelieferung an den Staat be­
endet war, nutzten wir zwei Ge­
treidereiniger SAW20, mit deren 
Hilfe wir alle 21^00 Dezitonnen 
Saatgut schnell und qualitätsge­

Das Kollektiv der Produk­
tionsvereinigung für Eierproduk­
tion von Malkuduk bereitet dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU 
eine würdige Ehrung. Fünf Ta­
ge vor dem Termin Ist hier die 
Aufgabe für die Produktion von 
Eiern erfüllt, und der Bevölke­
rung sind Tausende Tonnen Ge­
flügelfleisch zusätzlich verkauft 
worden.

Die Karagandaer Geflügelzüch­
ter sind nach den Ergebnissen 
des sozialistischen Unionsweltbe­
werbs Im Jahre 1985 und Im elf-

Sitzung des 
Sowjets

Am 20. Februar hat die or­
dentliche Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR stattgefunden.

Das Präsidium erörterte die 
Arbeit der Sowjets der Volksde­
putierten dps Gebiets Turgal zur 
Verbesserung der Tätigkeit der 
Betriebe und Organisationen des 
Dienstleistungsbereichs. Den Be­
richt erstattete der Vorsitzende 
des Turgaler Gebletsvollzugsko- 
mltees J. J. Sarlzkl. An der Er­
örterung des Berichts beteiligten 
sich das Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR und Maschinist des 
Eklbastuser Überlandkraftwerks 
Nr. 1 L. N. Iwanowa, der Mini 
ster für Bau von Schwerindustrie- 
betrieben der Kasachischen SSR 
N. M. Makljewskl und andere 
Es wurde ein Beschluß gefaßt. 

recht bearbeiteten. Die aus dem 
Rayonlabor von Sergejewka ein­
getroffenen Angaben zeugen da­
von, daß das sämtliche Saatgut 
erster Klasse Ist.

Bel der Vorbereitung des Sa­
mens für diese Saison arbeiteten 
vortrefflich die Maschinisten der 
Getreidereiniger Alexander Rit­
ter, Viktor Ruppel und Ihre Hel­
fer. Die Arbeit erfolgte In zwei 
Schichten. Die hohe Qualität der 
Vorbereitung des Saatguts war 
vor allem durch eine richtige 
Auswahl der Siebe, durch ständi­
ge Funktionskontrolle der Getrei­
dereiniger und Hauptsache, durch 
das Gefühl hoher Verantwortung 
der Menschen bedingt, die sich 
mit dieser Arbeit befaßten. Au­
ßerdem wurde für das Saatgut 
Getreide von solchen Feldern ge­
nommen, wo es so gut wie kein 
Unkraut gab.“

Ein straffer Arbeitsrhythmus 
herrscht heute in der Maschinen- 
und Traktorenwerkstatt des Sow­
chos. Ihr einiges Kollektiv wird 
von Iwan Besgin geleitet.

..Wir sichern die höchste Qua­
lität der Reparaturarbeiten", ver­
sichert Besgin. ..Das Ist eine Ge­
währ dafür, daß die Traktoren 
und Kombines die Mechanisato­
ren in den heißen Tagen nicht im 
Stich lassen, denn sie fallen we­
gen Pannen praktisch nicht aus.

Der Arbeitszeitplan wird bei 
uns erfolgreich eingehalten, denn 
der Organisation der Reparatur­
arbeiten liegt bereits mehrere 
Jahre das Fließ* und Baugruppen­
verfahren zugrunde, Auch der 
Brigadeauftrag beeinflußt das 
Tempo und die Qualität."

In der Regel befassen sich mit 
der Instandsetzung der Technik 
in „Prlischimski" ständige Ka­
der. was die hohe Arbeitsproduk­
tivität und die Qualität der Repa­
raturarbeiten ebenfalls begün-’ 
stigt. Das sind der Schlosser 
Alexander Drosd, der Kupfer­
schmied Nikolai Tkatsch, der 
Dreher Pawel Pustowoit und die 
Schlosser Urasai Shamukow und 
Kanat Ospanow.

Erfolgreich wird im Sowchos 
auch die Beförderung von natür­
lichem Dünger auf die Felder ge­
führt. Die Werktätigen des Sow­
chos haben ihre .Jahresaufgabe 
vorfristig erfüllt, diese Arbeit 
wird aber fortgesetzt. Das Land 
hat bereits mehr als 30 000 Ton­
nen Stalldung bekommen.

Die Feldbauern von ,,Prlischim­
ski". die wirtschaftlich und plan­
mäßig in Jeder Jahreszeit ihren 
Pflichten nachgehen, können die 
Worte ihres bekannten Acker­
bauern Alexej Bragin sicher ge­
brauchen: ..Ein hoher Ernte­
ertrag kann gewährleistet wer­
den. Das steht In unserer Kraft".

Alex KURZ

Für den Tisch
ten Planjahrfünft mit der Roten 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, 
des Zentralrates der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol ausgezeichnet wor­
den. In den fünf Jahren hat sich 
der Umfang der Eierproduktion 
um 330 Millionen Stück und von 
Fleisch um 14 000 Tonnen erwei­
tert.

Präsidiums des Obersten 
der Kasachischen SSR

Es wurden die Ergebnisse der 
organisatorischen Arbeit der So­
wjets der Volksdeputierten der 
Republik Im Jahre 1985 erörtert. 
Im Zuge der Verwirklichung der 
Parteibeschlüsse konzentrierten 
sie Ihre Aufmerksamkeit auf Fra­
gen der beschleunigten Entwick­
lung der Wirtschaft der Republik 
und auf die weitere Vervollkomm­
nung der sozialistischen Demo­
kratie. Es wird umfassende, man­
nigfaltige Arbeit zur Gewährlei­
stung der komplexen sozialen 
Entwicklung der Territorien der 
Sowjets, zur Befriedigung der 
wachsenden Belange der Werktä­
tigen. zur Festigung der soziali­
stischen Gesetzlichkeit. Organi­
siertheit und Ordnung geleistet 
Es wurde festgestellt, daß die 
Sitzungsarbeit der Sowjets sich 
verbessert, Ihre Kontrolle über 
die Arbeit der rechenschafts­

Das Kollektiv der Tschimkenter Produktionsvereinigung für Sfrumpf- 
und Wirkwaren „Elâstik" begeht würdig den XXVII. Parteitag der KPdSU. 
Die Strickerei der Vereinigung hat ihren Fünfjahrplan zum 14. Dezember 
1985 erfüllt und bis zur Eröffnung des Parteitags will sie die Aufgaben für 
zwei Monate bewältigen Tonangebend im sozialistischen Wettbewerb ist 
wie immer die Jugend. Die ganze Abteilung nimmt sich ein Beispiel an 
den Strickerinnen Rosa Jessenbekowa und Vera lljasch, die ihr Fünfjahrsoll 
bereits 1984 erfüllt hatten.

Im Bild: Die Strickerinnen Gulnara Kulunschakowa, Rosa Jessenbekowa 
und die Komsomolorganisatorin Vera lljasch.

Foto: Heinrich Frost

Gewichtiges Arbeitsgeschmk
Die Mitarbeiter des Pawloda­

rer Bereichs der Neuland-Eisen­
bahn haben dem XXV11. Partei­
tag der KPdSU ein im direkten 
und übertragenen Sinne gewich­
tiges Arbeitsgeschenk bereitet. 
Zum erstenmal in der Weltpraxis 
haben sie aus Ekibastus nach dem 
Ural einen mit Kohle beladenen 
Zug abgefertigt, dessen Gewicht 
mehr als 42 000 Tonnen und die 
Länge — 6,5 Kilometer betru­
gen.

Der Schwerlastzug und seine 
Bewegung ist mit Hilfe einer 
Gruppe von Wissenschaftlern 
vorbereitet und berechnet wor­
den, geleitet vom Doktor der 
technischen Wissenschaften und 
Rektor der Hochschule für In­
genieure des Eisenbahnwesens 
W. G. Inosemzew.

..Alle 439 Eisenbahnwagen, 
die Kupplungen zwischen ihnen 
und die Bremsvorrichtungen sind 
sorgfältig untersucht worden", 
berichtete der Leiter des Eisen­
bahnbereichs A. Sarkinschakow

der Städter
Vortreffliche Ergebnisse erzielt 

auch das Kollektiv der Geflügel­
fabrik von Petrowka. ihre Re­
konstruktion sowie die volle 
Automatisierung und Mechanisie­
rung des Produktionsprozesses 
ermöglichten es. die Arbeitspro­
duktivität im vorigen Jahr um 32 
Prozent zu steigern. Die Zahl der 
Legehennen vergrößerte sich In 

pflichtigen Organe sich verstärkt 
und Ihr Kontakt mit der Bevöl­
kerung sich gefestigt hat. Der 
Erfüllung der Wähleraufträge 
wird nun mehr Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Tätigkeit der De­
putierten und der ständigen Kom­
missionen bei der Lösung von 
Fragen des sozialen und Wirt­
schaftsaufbaus hat sich aktiviert.

Es wurde die Praxis der Ver­
leihung von Ehrentiteln der Re­
publik an die Werktätigen erör­
tert. Seit 1940 — seit der Stif­
tung der Ehrentitel der Kasachi­
schen SSR — wurden mit sol­
chen mehr als 13 000 Personen, 
die überwiegend Im Bereich der 
materiellen Produktion arbeiten, 
gewürdigt. Maßnahmen zur wei­
teren Verbesserung der Aus­
zeichnungsordnung In der Repu­
blik wurden vorgemerkt.

Es wurde der Verlauf der Er­

dem KasTAG-Korrespondenten. 
..Zu den vier Lokführerbrigaden 
gehören Lokomotivführer. die 
sich im Profil der Eisenbahn und 
in jeder Eisenbahnstrecke voll­
kommen auskennen. Auf dem 
ganzen Weg wird für diesen 
Schwerlastzug das grüne Licht 
der Armsignale brennen."

Das Kollektiv dieses Eisen- 
bahnberelChs hat in den zwei letz­
ten Jahren durch die Vergröße­
rung des Durchschnittsgewichts 
der Züge sowie durch Intensivie­
rung des ganzen Beförderungs­
prozesses den Güterversand auf 
etwa 33 Prozent erhöht. Die Ar­
beitsproduktivität der Eisenbah­
ner ist im vorigen Planjahrfünft 
um fast 10 Prozent gewachsen. 
Nach den Arbeitsergebnissen des 
Jahres 1985 und des ganzen 
Planjahrfünfts ist der Eisenbahn­
bereich mit der Roten Wander­
fahne des Ministeriums für Ver­
kehrswesen und des ZK der Ge­
werkschaft dieses Zweigs ausge­
zeichnet worden.

der Geflügelfabrik auf das 2,5fa- 
che.

Und noch zwei Zahlen: 70 Pro­
zent aller Facharbeiter der Verei­
nigung organisieren Ihre /Xrbelt 
nach der Auftragsmethode.- Im 
Laufe des Planjahrfünfts erziel­
ten die Geflügelfabriken einen 
überplanmäßigen Nutzen von 
10,5 Millionen Rubel, wovon die 
Hälfte der besseren Erzeugnis­
qualität zu verdanken ist.

Robert KELLER
Karaganda 

füllung des Beschlusses des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR über die 
Befolgung der Gesetzgebung über 
die soziale Betreuung der Teil­
nehmer des Großen Vaterländi­
schen Krieges Im Gebiet Tschlm- 
kent und über die Gewährlei­
stung für sie der festgesetzten 
Vergünstigungen erörtert.

Analysiert wurde die Arbeit 
der Sowjets der Volksdeputierten 
des Gebiets Karaganda zur Ein­
führung sowjetischer Feste, Bräu­
che und Riten.

Es wurde die Ordnung über 
Vollversammlungen der Werktä­
tigen In Ihren Arbeitskollektiven 
und der Bürger an den Wohnor­
ten In der Kasachischen SSR be­
stätigt. Diese Ordnung wird in 
der Presse veröffentlicht.

Gefaßt wurde der Beschluß 
über die Durchführung einer Re­
publikschau der Kabinette (Zim­
mer, Ecken) für Sowjetarbeit.

In der Sitzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR wurden auch eini­
ge andere Fragen des Staatsle­
bens der Republik behandelt.

Wirtschaftsleben

VORTREFFLICHE Arbeitsergebnis­
se haben die Hüttenwerker des Fer­
rolegierungswerks im Wettbewerb 
zu Ehren des XXVII. Parteitages der 
KPdSU erzielt. Sie haben seit Be­
ginn Februar etwa 600 Tonnen Fer­
rolegierungen überplanmäßig pro­
duziert.

Führend im innerbetrieblichen 
Wettbewerb sind die Schmelzer der 
ersten Abteilung,

ZU EHREN des XXVII. Parteita­
ges haben die Viehzüchter des Kol­
chos „Schewtschenko", Gebiet Ak- 
tjubinsk, ihren Halbjahrplan der 
Fleischlieferung vorfrist g erfüllt. An 
die Abnahfnestelle wurden 430 Dezi­
tonnen Produktion geliefert. Bei der 
Rindermast leisten der Veteran 
Apsat Mustafin und sein junger Ge­
hilfe Dostan Kenebajew Aktivisten­
arbeit

SCHRITTMACHER im Wettbewerb 
zu Ehrer, des XXVII. Parteitages der 
KPdSU in der Semipalat nsker Bau- 
verwaltung „Santechmontash", de 
zu den größten Unterabteilungen des 
Trusts „Semtjashstroi" zählt, sind 
die Brigaden um Viktor Schellhorn 
und Anatoli Wjasemzew. Beide Kol­
lektive haben dieser Tage die vor­
fristige Erfüllung • ihrer sozialisti­
schen Verpflichtungen für die ersten 
zwei Monate 1986 gemeldet.

Panorama
Genf

Effektive
Sof ortmaßnahmen 
sind erforderlich

Das Schreiben des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow an die Teilnehmer 
der Konferenz ist ein Appell, ef­
fektive Sofortmaßnahmen zu er­
greifen. Gleichzeitig ist es eine 
Mahnung, daß man sich in dem 
gegenwärtigen Wendepunkt nicht 
mit halben Beschlüssen begnügen 
darf. Das erklärte der Leiter der 
ungarischen Delegation David 
Melszter auf der Plenarsitzung 
der Genfer Abrüstungskonferenz. 
Er hob weiter hervor, das Schrei­
ben sei ein überzeugender Be­
weis dafür, daß die Sowjetunion 
bereit Ist, auf dem Abrüstungs­
weg so weit zu gehen, wie die 
anderen Staaten dazu bereit sind. 
David Melszter appellierte an die 
Teilnehmer der Konferenz, die 
Vorschläge der UdSSR sorgfäl­
tig zu prüfen und sie entspre­
chenderweise zu beantworten. 
..Erst dann werden wir In die 
Zukunft mit Hoffnung und Zu­
versicht blicken können",, beton­
te der ungarische Vertreter.

Der Vertreter Polens Stanis­
law Turbanski nannte die Bot­
schaft des höchsten sowjetischen 
Repräsentanten einen wertvol­
len Beitrag zur Arbeit der Ab­
rüstungskonferenz.
Wien ------------------------------

Konstruktiver
Vorschlag

Ein Treffen zwischen den Lei­
tern der an den Wiener Ver­
handlung unmittelbar teilnehmen­
den Delegationen der sozlallstl-

Ich begrüße die zu der turnus­
mäßigen Tagung der Abrüstungs­
konferenz zusammengetrelenen 
Staatsvertreter.

Die Sowjetunion verhält sich 
zu Ihrer Beteiligung an der Ab­
rüstungskonferenz mit der gan­
zen Verantwortung, die sich aus 
der Erkenntnis ergibt, daß gera­
de die Abrüstung der Hauptweg 
zur Durchsetzung neuer, gerech­
ter Internationaler Zustände, zum 
Aufbau einer gefahrlosen Welt 
Ist. Gerade die Abrüstung wird, 
da sie gewaltige materielle und 
geistige Ressourcen (relsetzt, es 
gestatten, diese auf die Ziele des 
Aufbaus, der wirtschaftlichen 
Entwicklung und der Prosperität 
umzustellen.

Die Menschheit Ist an einem 
Umschwungspunkt Ihre/- Ge­
schichte angelangt, wo sie die 
Wahl für den weiteren Weg tref­
fen soll — entweder die Trägheit

die das 
Rich- 

würden, 
mit ver-

der Vergangenheit, als die Sicher­
heit vor allem durch das Prisma 
der Position der Stärke und der 
mllltärtechnlschen Entscheidun­
gen betrachtet wurde, zu über­
winden oder die Geisel des Rü­
stungswettlaufs — In nuklearen, 
chemischen und in der Perspek­
tive anderen, nicht minder be­
drohlichen Waffen, zu bleiben.

Diese Wahl zwischen dem, was 
die Vernunft vorsagt, und dem, 
was zu einer Katastrophe führt, 
kann lediglich von allen Staaten 
gemeinsam, unabhängig von Ihrer 
Gesellschaftsordnung und Ihrem 
wirtschaftlichen Entwicklungsni­
veau, getroffen werden.

Die Wahl muß kühn und ver­
antwortungsbewußt sein, und von 
den auf der Abrüstungskonfe­
renz vertretenen Staaten hängt 
es In nicht geringem Maße ab, 
daß sie so wird. Heut^darf man 
sich schon nicht mehr auf halbe 
Lösungen beschränken.
Wettrüsten in den einen 
tungen verlangsamen 
bloß damit es In anderen 
doppelter Kraft losgeht.

Mit anderen Worten, es Ist an 
der Zeit, daß wir gemeinsam mit 
großen Schritten der Befreiung 
des Planeten von den nuklearen 
und sonstigen Waffen entgegenge­
hen müssen, damit die Sicherheit 
für jedermann auch die Sicher­
heit für alle bedeutet.

Aus diesen Erwägungen her­
aus unterbreitete die Sowjetunion 
Anfang des laufenden Jahres ei­
nen Komplexplan, dessen Haupt­
element das etappenweise Pro­
gramm zur Beseitigung der 
Kernwaffen Ist. Wir schlagen vor, 
bis Ablauf dieses Jahrhunderts 
das Damoklesschwert, das seit 
den Tragödien von Hiroshima und 
Nagasaki über den Völkern 
schwebt, endgültig und unwie­
derbringlich zu entfernen.

Die Gerechtigkeit verlangt, daß 
der erste entscheidende Schritt 
von der Sowjetunion und den 
USA, die über die größten 
nuklearen Potentiale verfügen, 
getan wird, damit ihnen die üb­
rigen Nuklearstaaten folgen.

Die Menschheit kann von der 
nuklearen Bedrohung unserer 
tiefen Überzeugung nach nur auf 
einem einzigen, dem direkten We-

Aus Moskau abgereist
Zbignlew Messner. Mitglied 

des Politbüros des ZK der PVAP 
und Vorsitzender des Minister­
rats der Volksrepublik Polen, Ist 
am 20. Februar aus Moskau ab­
gereist. Er hatte auf Einladung 
der Sowjetregierung zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
der Sowjetunion gewellt.

Auf dem Flughafen verab- 

schen Staaten und einer Gruppe 
von Mitgliedern des Unteraus­
schusses Abrüstung und Rü­
stungskontrolle des BRD-Bun- 
destages. die von dessen Vorsit­
zendem Egon Bahr geleitet wird, 
hat in Wien stattgefunden.

Die Aufmerksamkeit der BRD- 
Parlamentarler wurde auf die 
große Bedeutung des bei den 
Verhandlungen von den sozialisti­
schen Ländern eingebrachten Ent­
wurfs eines ..Abkommens über 
die anfängliche Reduzierung der 
Landtruppen und -Waffen durch 
die Sowjetunion und die USA 
mit nachfolgender Nichterhöhung 
des Niveaus der Streitkräfte und 
Rüstungen der Selten und über 
die damit verbundenen Maßnah­
men in Mitteleuropa" gelenkt. 
Dabei wurde hervorgehoben, daß 
die Staaten des Warschauer Ver­
trages Ihre Haltung durch eine 
Reihe neuer Elemente ergänzten, 
um eine realistische und sachli­
che Grundlage zu schaffen, auf 
der eine gegenseitig annehmbare 
Vereinbarung In Wien erzielt 
werden könnte.
New York

Rechtswidrige 
Handlungen 
vereiteln

Libanon hat den UNO-General- 
sekretär über die kritische und 
gespannte Lage Informiert, die 
In dem von Israel okkupierten 
Die Okkupanten verübten unter 
dem Vorwand des Verschwindens 
zweier Israelischer Militärange­
höriger Terrorakte gegen die ein­
heimische Bevölkerung und wen­
deten gegen sie Repressalien an. 
heißt es In einem Schreiben des 
UNO-Botschafters Libanons an 
Javier Perez de Cuellar.

Israelische Truppen hielten 
nach wie vor die Dörfer Sharka.

ge, durch die Beseitigung der 
Kernwaffen selbst, befreit wer­
den. Die objektive Realität Ist 
derart, daß die Entwicklung und 
Stationierung von ..Sternen- 
krieg' -Waffen unweigerlich das 
Wettrüsten in allen Richtungen 
anheizen wird. Deshalb 15t es not­
wendig, ganz von Anfang an die 
Weltraumangriffswaffen unter ein 
wirksames Internationales Verbot 
zu stellen.

Die Sowjetunion . schlägt vor, 
bis Ende des Jahrhunderts voll­
ständig auch die chemlschert Waf­
fen zu beseitigen und die sich 
unmäßig In die Länge ziehende 
Abstimmung einer Konvention in 
dieser Frage radikal vorähztj- 
brlngen.

Bel unserem Eintreten für eine 
von den nuklearen und chemi­
schen Waffen freie Welt sind wir 
bereit, auch im Bereich des Ab­
baus der konventionellen Waffen
und Streitkräfte so weit zu gehen, 
wie andere Staaten dazu bereit 
sein werden.

Ich möchte besonders hérvör- 
heben. daß wir vorschlagen, al­
le praktischen Maßnahmen für 
Rüstungsbegrenzung und 'Abrü­
stung durch Maßnahmen wirksa­
mer Kontrolle und überprüfurtg 
zu untermauern. Die UdSSR Ist 
nicht minder als andere Staaten 
daran interessiert, sicher zu 
sein, daß die Verpflichtungen 
strikt eingehalten werden.

Viele der Leitsätze unseres 
Plans stehen in direktem Ver­
hältnis zur Abrüstungskonferenz.

Es genügt zu sagen. daß das 
Problem des Testverbots, ein 
Problem, dessen radikale Lösung 
unserer Auffassung nach ëfneh 
Wendepunkt im Kampf für die 
Bannung der nuklearen Gefahr 
bilden könnte, in ihrer Tagesord­
nung an erster Stelle steht.

Ihrerseits tat und tut die So­
wjetunion dafür alles nur Mög­
liche, unter anderem ist sie mit 
der strengsten Kontrolle des Ver­
bots der Kernwaffenversuche, 
einschließlich der Inspektion an 
Ort und Stelle und der Benut­
zung aller Errungenschaften der 
Seismologie, einverstanden.

Aus dem Wunsche heraus, mit 
einem guten Beispiel voranzuge­
hen. hatte die UdSSR bekannt­
lich im vorigen Jahr einseitig al­
le Nuklearexplosionen eingestellt 
und verlängerte dann das Morato­
rium bis zum 31. März 1986 
Ob das Moratorium wirksam 
bleibt, ob es bilateral und dann 
multilateral wird, hängt jetzt 
vor allem von den USA ab.

Ich möchte der Hoffnung Aus­
druck geben, daß die Teilnehmer­
staaten der Konferenz sich für ei­
ne solche Handlungsweise erset­
zen werden und daß die Könfé- 
renz selbst wird sachliche Ver­
handlungen aufnehmen können, 
die zu einer vollständigen . Ein­
stellung der Kernwaffenversuche 
durch alle, überall und für im­
mer führen würden.

Ich wünsche den Konferenz­
teilnehmern bei der Lösung der 
vor ihnen stehenden verantwor­
tungsvollen Aufgaben Erfolg.

M. GORBATSCHOW

schiedeten sich von dem Gast 
N. I. Ryshkow, Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrats der 

UdSSR, und G. A. Alijew. Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR, und anderen offiziel­
len Persönlichkeiten.

(TASSk

Sultaniya, Haris, Kafra sowie 
• andere besetzt. Es würden Schrit­

te unternommen, um die lh]érpâ- 
tional anerkannten Grenzen ’ zu 
verändern. Die libanesische Re­
gierung ruft erneut dazu auf den 
grausamen und menschenver­
achtenden Aktivitäten und der 
rechtswidrigen Praxis Israels ei­
ne Abfuhr zu erteilen. \ .
Belgrad

BDKJ rüstet 
zum Parteitag

Der XIII. Parteitag des. Bun: 
des der Kommunisten (BDKJ) 
Ist für Ende Juli des Jahres, ein­
berufen worden. Das erklärte der 
Sekretär des Präsidiums des ZK 
der BDKJ Dimce Belovskl , auf 
einer Pressekonferenz In Belgrad. 
Den Zeitraum nach dem XIl Par­
teitag wertete der Redner als ei­
ne Periode der aktiven Tätigkeit 
des BDKJ und dessen führender 
Organe.
Ottawa

Beschwerden 
über Luftpiraterie

Syrien und Libyen haben sich 
bei der Internationalen Zivilluft­
fahrt-Organisation (ICAO). deren 
Sitz sich in Montreal befindet, 
über die Piraterie Israelischer 
Luftbanditen beschwert, die- am 
1. Februar auf der Linie Tripo­
lis—Damaskus ein libysches Ver­
kehrsflugzeug abgefangen bwfift« 
Wie ein Sprecher der 1CAQ er­
klärte. machten beide arabischen 
Länder den Führungsrat der Or­
ganisation auf den .Ernst dieses 
Terrorakts“ aufmerksam, ,j|cr 
die Sicherheit der Zlvllflügc Im 
Internationalen Luftraum in Ge­
fahr bringt". Die Piraterie Is­
raels. das eine Politik der 
Aggression und des staatlichen 
Terrorismus gegen die Länder 
der Region betreibt, wird Anfäng* 
nächster Woche In der ICAO zur 
Erörterung stehen. _
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Morgen—Tag der Sowjetarmee und der Seekriegsflotte

Solange die Gefahr einer 
Aggression besteht

laß den Stellvertretenden Verteidigungsminister der 
UdSSR, Armeegeneral Wladimir GOWOROW.

Am 23. Februar begeht unser Land den 68. Grün­
dungslag der Streitkräfte der UdSSR. APN-Korrespon- 
dent Stepan FEDOSSEJEW konsultiert aus diesem An-

Sie gehören sozusagen zur zwei­
ten Generation der sowjetischen 
führenden Militärs. Die erste sind 
diejenigen. die den Bürgerkrieg 
durchgeniacht und unsere Armee 
und Flotte In den schweren Jahren 
des Krieges gegen den Hitler-Fa­
schismus zum Sieg geführt haben.

Sehr richtig, in den sowjeti­
schen Streitkräften dienen gegen­
wärtig die Söhne und Enkel der 
Teilnehmer des Bürgerkrieges 
und des Großen Vaterländischen 
Krieges: sie pflegen und mehren 
würdig deren heldenhafte Tradi­
tionen. Viele führen die Famllien- 
blographle weiter, Indem sie Ihr 
Leben der edlen Sache — der 
Verteidigung unserer Heimat — 
widmen. Sic sind heute Offiziere 
und Generale in Kommandeurs- 
dlcnststellung. Wir alle widmen 
unsere Kräfte, Kenntnisse und 
Erfahrungen der Stärkung der 
Streitkräfte und sind bestrebt, 
den Traditionen der älteren Ge­
nerationen unseres Volkes und 
der Armee treu und würdige Be­
schützer unserer sozialistischen 
Heimat zu sein. Ich möchte sa­
gen: uns wird gleichsam eine 
doppelte Verantwortung für das 
Schicksal unserer Heimat, des 
Sozialismus und des Friedens auf 
der Erde auferlegt.

Worin besteht die Mission der so­
wjetischen Streitkräfte unter den 
gegenwärtigen Bedingungen?

Von den Inneren Bedingungen 
ausgehend, braucht die sowjeti­
sche Gesellschaft keine Armee. 
Ihre Präsenz. Ihr Sein Ist aus­
schließlich durch die äußeren 
Verhältnisse bedingt — durch 
das Bestehen des Imperialismus 
und seine aggressiven Umtrie­
be. die täglich hervortreten. Die 
sowjetischen Streitkräfte bestehen 
ausschließlich zur Verteidigung 
der UdSSR und der ganzen so­
zialistischen Gemeinschaft vor 
den äußeren Feinden. Die Not­
wendigkeit solch eines Schutzes 
wird sowohl durch die Geschichte 
als auch durch die Internationale 
Lage bekräftigt. die von den 
reaktionären Kräften des Imperia­
lismus geschürt wird.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen, da der Imperialismus 
den weltweiten revolut-ionären 
Prozeß zu stoppen und die Be­
freiungsbewegung der Völker 
der Welt zu erdrosseln versucht, 
fungieren die Streitkräfte der 
UdSSR als ein mächtiger Faktor 
zur Zügelung der aggressiven 
Bestrebungen des Imperialismus, 
zur Unterbindung des Exports 
der Konterrevolution und zur Er­
haltung des Friedens. Die bürger­
liche Propaganda verdreht diese 
ihre edle Mission und verbreitet 
den Mythos von einer angebli­
chen sowjetischen militärischen 
Bedrohung. Doch das sind vor­
sätzliche Lügen.

Ja, die Streitkräfte der So­
wjetunion sind tatsächlich stark. 
Doch diese Stärke wurde noch nie 
zu völkerfremden Zielen genutzt 
und wird auch zu solchen Zielen 
nie eingesetzt werden. Die So­
wjetarmee und Flotte sind nicht 
und werden auch nie gegen ande­
re Völker eingesetzt werden. Sie 
sind eine furchtgeb'.etende Er­
mahnung für diejenigen, die es 
auf fremdes Gut. auf die Interes­
sen der Sowjetunion und auf die 
Interessen der sozialistischen Ge­
meinschaft abgesehen haben. Ih­
re Vorbestimmung erfüllen die

Abgase nutzbar 
gemacht

Die Kapazität der metallurgi­
schen Ofen Im Ferrolegierungs­
werk von Jermak ließ sich erhö­
hen. nachdem man den Himmel 
über dem Betrieb gereinigt hatte. 
Die Abgase, die früher in zahlrei­
chen Fackeln verbrannt wurden, 
begannen die Anlagen im Kessel­
haus zu ..heizen". Infolge der ver­
besserten Dampfphasenraffination 
erhöhte sich die Leistung der 
Schmelzaggregate um vier bis 
fünf Prozent.

Im Werk wurden zwei verschie­
dene Probleme gleichzeitig ge­
löst. Die metallurgischen Öfen 
waren nicht mehr imstande, mit 
voller Kraft zu arbeiten: Der 
Dampf für ihre Reinigung von 
Abgasen, die beim Schmelzen 
entstehen, reichte nicht aus.

Uhd das zweite: Durch die 
rauchigen Fackeln. In denen die 
Abgase verbrannten, floß nicht 
wenig Geld fort.

Auf Initiative des stellvertre­
tenden Chefingenieurs J. Kusne­
zow wurden im Betriebslabor 
Versuche zur Verwertung des 
Ferrolegierungsgases beim Hel­
zen der Kesseln durchgeführt. Sie 
zeigten, daß die schädlichen Ab­
fälle des Produktionsprozesses 
mit größter Wärmeentwicklung 
als Kohle verbrennen.

Für die Realisierung dieser 
Idee buchte man keine zusätzli­
chen Mittel. Die Fackeln erlo­
schen, und die Rohre für Abgase 
wurden zum Kesselhaus verlegt 
Die Leistung der Kessel, die mit 
dem neuen Brennstoff gebe’zt 
wurden, stieg um etwa 33 Pro­
zent an. Die Gasreinigung der 
metallurgischen Öfen verbesserte 
sich bedeutend Jeder davon lie­
fert täglich acht bis zehn Ton 
nen wertvolle Legierungen zu 
sätzltch.

Die Erfahrungen der Metallur­
gen von Jermak bei der Verwer­
tung der Abfälle und Rückstän­
de des Produktionsprozesses wer 
den Im Erdölverarbeitungswerk 
von Pawlodar sowie In einer Rei­
he anderer Betriebe des Gebiet' 
und der Republik ausgewertet

Eugen BERG

Streitkräfte Schulter an Schulter 
mit den Schwestcrarmeen der 
Teilnehmerstaaten des Warschau­
er Vertrags. Auch sie sind stän­
dig zum Schutz der Errungen­
schaften des Sozialismus und des 
Friedens einsatzbereit.

In den Vereinigten Staaten wird 
behauptet, daß zur Zeit die inllltKr- 
strateglschc Parität verletzt sei, 
daß die Sowjetunion angeblich mi­
litärische Überlegenheit habe und 
Verstoße auch gegen internationale 
Verpflichtungen. Was läßt sich be­
züglich des militärischen Gleichge­
wichts und der der UdSSR zur Last 
gelegten Verstöße sagen?

Das Ziel solcher Propaganda 
liegt auf der Hand — die Steige­
rung der Kriegsvorbereitungen 

Leningrader Leninorden-Trâger-Militârbezirk. Die Soldaten des Trup­
penteils N. sind bestrebt, jeden Tag der Winterübungen effektiv zu nut­
zen. In den Klassenräumen und auf dem Obungsgelände vervollkommnen 
sie ihre Kampfmeisterschaft und meistern die ihnen anvertraute Kampf­
technik.

Unser Bild: Während der taktischen Obungen. Im Vordergrund — 
Leutnant W. Orlow. Zum Tag der Eröffnung des XXVII. Parteitages der 
KPdSU wollen die Soldaten der Einheit, die von ihm befehligt wird, 
den Titel „Bestkollektiv'' erringen. Foto: TASS

der USA und des NATO-Blocks 
zu rechtfertigen. Deshalb greift 
man zu Manipulationen mit Zah­
len. Unterstellung von Fakten 
und einfach zu Insinuationen. 
Heute besteht eine annähernde 
militärische Parität der Selten 
sowohl bei den strategischen 
Kernwaffen als auch bei den Mit­
telstreckenraketen in Europa und 
bei den konventionellen Rüstun­
gen.

Das ungefähre Gleichgewicht 
ist die geb’etcrlsche Grundlage 
für den Prozeß der Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen und 
auch ein bedeutsamer Faktor zur 
Erhaltung des Fledens und der 
Stabilität.

Die Tatsachen besagen, daß 
nicht die Sowjetunion, sondern 
die Vereinigten Staaten sich be­
mühen, eine militärische Überle­
genheit über die UdSSR zd er­
langen. Um Ihr Vorgehen irgend­
wie zu tarnen und zu rechtferti­
gen. greifen sie unser Land gera­
de bezüglich Jener Positionen des 
Raketenabwehr- und des SALT-2- 
Vertrags an, die dem Pentagon 
bei der Entwicklung neuer stra-

Die Bauern des Gebiets Nord­
kasachstan haben sämtliches Ge­
treide- und Körnerleguminosen­
saatgut für die Frühjahrsbestel­
lung vorbereitet. Dabei wurden 
die neuen Sorten bevorzugt. Die 
Flächen für solche ,,Neusiedler" 
sollen In diesem -Jahr etwa an­
derthalbmal zunehmen.

Eine wichtige Rolle bei der 
Erneuerung des Saatguts spielen 
die erstarkten Beziehungen zwi­
schen dem Sibirischen For­
schungsinstitut für Landwirt­
schaft und dém Nördlichen For­
schungsinstitut für Viehwirt-

Aktuelle Probleme der Produktion

Am Hauptziel vorbei
Dem Abteilungsleiter Viktor 

Miller war es nicht nach uns. 
Um Ihn hatten sich viele Arbei­
ter versammelt und diskutierten 
lebhaft über etwas. Aus den Ge­
sten und Worten konnte man 
schließen, daß etwas Wichtiges 
erörtert wurde. Dann gingen al­
le rasch auseinander. Jeder an 
seinen Arbeitsplatz. Ich trat an 
den Abteilungsleiter heran und 
brachte mein Anliegen vor. Weh­
mütig lächelnd, sagte er darauf:

,,Natürlich gibt es bei uns 
Verluste wegen Ausschuß. Bis 
jetzt laben wir Ihn noch nicht 
vollständig beseitigen können. 
Doch wir bemühen uns sehr dar­
um".

In der Betriebsverwaltung sag 
te man mir. daß die zehnte Abtei­
lung erfolgreicher als die ande 
ren die technologischen Verluste 
bekämpfe, die Produktionsselbst 
kosten verringere und die Er­
zeugnisqualität verbessere. Ob 
das stimmte?

„Wir können es verbürgen 
Aber cs gab eine Zelt. wo die 
Verluste wegen minderwertiger 
Arbeit 50 bis 60 Prozent er­

logischer Rüstungen, bei der For­
cierung des Programms für die 
Schaffung von Weltraumangriffs­
waffen und der Vorbereitung der 
..Sternenkriege" am meisten hin­
dern. So schafft Washington ein 
Potential des Entwaffnungs- 
Kernwaffenerstschlags. Das sind 
die strategischen Raketen MX. 
Trident 1 und 2, neue Typen 
Schwerbombenflugze u g e, Per­
shing-Raketen und Tausende 
Langstrecken-Flügelraketen, was 
dem SALT-2-Vertrag zuwider­
läuft. In Verletzung des Raketen­
abwehr-Vertrags wird verstärkt 
an der Entwicklung von Welt­
raumangriffswaffen und an der

Schaffung eines großangelegten 
Raketenabwehrsystems gearbei­
tet.

Warum setzen die Vereinigten 
Staaten Jetzt auf den Weltraum?

Das geschieht deshalb, weil sie 
damit rechnen, über den Welt­
raum militärische Überlegenheit 
zu erlangen. Das von den USA 
entfesselte nukleare Wettrüsten 
hat ihnen diese Überlegenheit 
nicht verschafft. Sie erarbeiteten 
eine neue Art strategischer Rü­
stungen nach der anderen, doch 
keine brachte sie ihrem Ziel nä­
her. Auf diese Handlungen ant­
wortet die UdSSR mit Gegenak­
tionen. Auch die Hoffnungen Wa­
shingtons auf einen Sieg Im 
Kernwaffenkrieg werden Infolge 
einer unvermeidlichen nuklearen 
Vergeltung sinnlos. Und der US- 
Präsldent R. Reagan war zum 
Geständnis gezwungen, daß es Im 
Atomkrieg keine Sieger geben 
kann.

Unter diesen Bedingungen 
wählten die USA den Weltraum 
zu jenem neuen Bereich, wo sie 
beabsichtigen, eine maßgebende 
militärische Überlegenheit über 
die Länder des Sozialismus zu 

Ertragreiche Sorten bestätigt

neuer 
Hier 

„Irty-

schäft, die Im Gebiet sechs Leit­
betriebe zur Prüfung und Pro­
duktion von Elitesamen 
Sorten gegründet haben, 
wurden die Welzensorten 
schanka 10", „Shlgulowskaja", 
..Altaika" und ..Omskaja 9" nach 
Ihrer Prüfung bestätigt und wer­
den auf den Feldern weitgehend 
angebaut. Ihre Ernteerträge sind 
um etwa 30 Prozent höher als 
die ihrer Vorgänger. Besonders 
wertvoll ist, daß diese Welzensor- 

reichten", erwiderte Viktor Mil­
ler.

..Wie habt Ihr mit der Ein­
sparung von Ressourcen und den 
Kampf gegen Ausschuß begon­
nen?"

„Vor allem gingen wir der Sa­
che auf den Grund und ermittel­
ten die Ursache des Ausschus­
ses", antwortete Miller darauf. 
„Das waren unvollkommene Ar­
beitsorganisation, mangelhafte 
Kontrolle, unvollkommene Ent­
lohnung und besonders die Gleich­
macherei. Allbekannt Ist. daß ein 
Arbeiter, der seine Norm über­
bietet, dementsprechend auch ent 
lohnt werden muß. Damals fing 
man an. einen Teil der Aufträge 
dieses Arbeiters erst Im nächsten 
Monat zur Bezahlung aufzuge­
ben. Dennoch erhielt er seinen 
»Monatsdurchschnitt, um nicht den 
Lohnfonds der Abteilung zu über­
schreiten. Das dämpfte den Fleiß 
der Gewissenhaften und gab Aus­
schußmachern die Möglichkeit zu 
leichtem Verdienst. Wenn dann 
die Nachlässigen bestraft wur­
den, gingen sic gelassen auf ei­
nen anderen Abschnitt über und 

erlangen und der ganzen Welt Ih­
ren willen zu diktieren. Aber 
auch hier sind die Bemühungen 
Washingtons nutzlos. Wie M. S. 
Gorbatschow’ vor kurzem erklär­
te, fürchten wir uns nicht. Im 
Raumwaffcn-Wettlauf zurückzu­
bleiben, wenn er uns aufgezwun­
gen werden sollte. Man soll unse­
re militärischen und technologi­
schen Möglichkeiten nicht auf 
die Probe stellen. Das käme nicht 
nur uns und den USA. sondern 
auch der gesamten Menschheit 
nicht wiedergut zumachend 
teuer zu stehen Die Reali­
sierung des Programms der 
..Sternenkriege" würde zur Desta­
bilisierung des ganzen Systems 
der Internationalen Beziehungen, 
zu einem unkontrollierbaren Wett­
rüsten und einer noch schärferen 
politischen und militärischen 
Konfrontation als gegenwärtig 
führen, von der es auch bis zurh 
Schlimmsten nicht mehr weit Ist.

Die Sowjetunion tritt nach wie 
vor für efne radikale Reduzierung 
und letzten Endes für die vollständi­
ge Liquidierung aller Kernwaffen 
und für die Abwendung einer 
nuklearen Katastrophe ein. In der 
Erklärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gorba­
tschow vom 15. Januar dieses Jah­
res sind diesbezüglich neue Vor­
schläge enthalten. Worin besteht das 
Wesen dieser neuen sowjetischen 
Friedensinitiativen?

Vor allem wird ein konkretes, 
einen bestimmten Zeitraum um­
fassendes Programm zur voll­
ständigen Liquidierung der 
Kernwaffen In der ganzen Welt 
unterbreitet. Schrittweise und 
konsequent ist In den nächsten 
fünfzehn Jahren, d. h. bis zur 
Jahrhundertwende, der Prozeß 
der Befreiung der Erde von 
Kernwaffen zu verwirklichen 
und zum Abschluß zu bringen. 
Das Ist das Wesen dieses Pro­
gramms. Dabei wird es nicht nur 
unterbreitet. Darin Ist allseitig 
die praktische Ordnung des Ab­
baus der Kernwaffen — sowohl 
der Trägermittel als auch der Ge­
fechtsköpfe — bis zu deren voll­
ständigen Beseitigung erarbeitet 
und begründet. Es versteht sich 
von selbst, daß eine solche Redu­
zierung nur bei einem beidersei­
tigen Verzicht der UdSSR und 
der USA auf Entwicklung. Er­
probung und Stationierung von 
Weltraumangriffswaffen möglich 
ist.

Anstatt die nächsten 10 bis 15 
Jahre für die Schaffung von neu­
en und für alle Völker sehr ge­
fährlichen Weltraumwaffen zu 
verwenden, die, wie man es In 
Washington zu behaupten ver­
sucht. angeblich dazu bestimmt 
sind, die Kernwaffen überflüssig 
zu machen, wäre es doch vernünf­
tiger. mit der Vernichtung dieser 
Waffen selbst anzufangen und die­
se letztendlich auf Null zu redu­
zieren. Gerade solch einen Weg 
schlägt die UdSSR vor.

Der von der UdSSR unter­
breitete Initiativenkomplex um­
faßt alle Bereiche der Tätigkeit 
im Interesse der Abrüstung, 
der Wiederherstellung des Ver­
trauens. der Festigung der fried­
lichen Zukunft und des Fort­
schritts der Völker. Dabei ist 
das ganze sowjetische Programm 
so aufgebaut, daß seine Realisie­
rung in keiner Etappe jemandes 
Sicherheit bedroht. Darin ist al­
les bilanziert. Vorgeschlagen 
wird auch eine zuverlässige Kon­
trolle. einschließlich der Inspek­
tion vor Ort.

Die Angehörigen der Streit­
kräfte als Bestandteil des sowjeti­
schen Volkes billigen und unter­
stützen wärmstens die neuen Ak­
tionen der Kommunistischen Par­
tei und der Sowjetregierung zum 
Schutz des Friedens und der Si­
cherheit des Lebens auf der Er­
de. Gleich allen scwjet'schen 
Menschen. bereiten sie den 
XXVIl. Parteitag der KPdSU 
würdig vor und sind in ständi­
ger Bereitschaft. jegllc h e n 
Aggressor entschieden abzuweh­
ren und die Errungenschaften des 
Sozialismus und den Frieden zu 
beschützen.

ten lagerbeständig sind und nicht 
auskörnen sowie gut auf Mine­
raldüngerzufuhr reagieren. Mit 
solchen Welzensorten will man 
500 000 Hektar bestellen, die für 
Getreidebau nach der Intensiv­
technologie vorbereitet wurden.

In der Republik haben die 
Agrarbetriebe von vier Gebieten 
93 Prozent des Samens auf die 
höchste Aussaatkondition ge­
bracht.

(KasTAG)

machten es in alter Weise wei­
ter."

Da gab es genug Stoff zum 
Nachdenken. Darauf lenkte Ich 
das Gespräch In eine andere 
Bahn. Gegenwärtig fiebert die 
Abteilung nicht mehr, sondern 
arbeitet In gleichmäßigem Rhyth­
mus. Auch die Erzeugnisqualität 
Ist auf der Höhe, die Verluste 
wurden praktisch ausgeschlossen. 
Doch diese Wandlungen vollzo­
gen sich nicht Im Handumdrehen 
Sic waren das Ergebnis eines 
schöpferischen und wirtschaftli­
chen Herangehens an die Aufga­
ben. Die Arbeitsorganisation wur­
de durch die Einführung der 
Auftragsmethode vervollkomm­
net.

Als erster begann der Ab­
schnitt der Meisterin Nina Pro­
kudina in der Abteilung nach 
der progressiven Methode zu ar­
beiten. Hier Ist sämtliches Han­
deln dem Hauptkriterium — dem 
Endergebnis — untcrordnet. Die 
Entlohnung erfolgt nach dem 
Leistungsbeitrag. Im Kollektiv 
teilt man die Arbeit nicht mehr 
In vorteilhafte und unvorteilhafte 
ein.

Delegierte des XXVII. Parteitags der KPdSU

Um einen
Im Institut brodelte es. Eben 

hatte man den Beschluß des Ple­
nums des ZK der KPdSU Über 
die Erschließung des Neu- und 
Brachlands gelesen. Jermakow 
absolvierte gerade die landwirt­
schaftliche Hochschule mit dem 
Diplom eines Agronomen. Und 
alle Absolventen hatten In lenen 
Tagen nur einen Wunsch — auf' 
das Neuland zu fahren. Aber wo­
hin? Nach Kasachstan. Altai 
oder Sibirien?

„Hör mal“, redete ein „be­
wanderter" Landwirtschaftler auf 
Alexej ein „Etwas Besseres als 
unsere Region findest du nir­
gends. kannsfs mir glauben. Mer­
ke dir: Nordkasachstan, Petro- 
pawlowsk, herrliches Wetter. 
Kleide dich nur wärmer an..."

...Das ganze Land gab den 
Neulanderschließern grünes Licht, 
und der Zug gelang schnell 
nach Petropawlowsk. Das alte 
Bahnhofsgebäude hatte keinen 
Wartesaai, der die Neusiedler 
empfangen konnte. Jermakow 
geriet aus dem Wagen auf den 
mit Menschen vollgestopften 
Bahnsteig, und beobachtete neu­
gierig die lärmende Menschen­
masse. Es schien, als hätten sich 
hundert Völkerschaften des Lan­
des auf diesem kleinen, vom 
Wind durchblasenen Bahnsteig 
versammelt.

Ein Bursche rieb sich die Oh­
ren und brummte:

„Und das nennt sich Frühjahrl 
Ein Frost wie es bei uns Im Ja­
nuar keinen gibt..."

Jermakow brannte darauf, sei­
nen Bestimmungsort möglichst 
schnell zu erreichen. Zuerst muß­
te er an die kleine Eisenbahn­
station Mamljutka kommen, wo 
die Expedition des neuen Neu­
landsowchos basierte, und wohin 
er geschickt wurde. In zwei Ta­
gen war er am Ort — in einem 
entfernten Steppenwinkel des Ge­
biets. wo nur einige Waggons und 
ein Schild mit der Aufschrift 
„Komsomolskole" standen...

Der Junge Agronom kam In die 
fünfte Brigade. Von den ersten Ta­
gen an begann für Jermakow eine 
rastlose Arbeit. In der es alles 
gab. sowohl Freud als auch Leid.

...Die schwachen Scheinwerfer 
des DT 54 entrissen der anbre­
chenden Finsternis eine handbrei­
te Radspur, die vor den Augen 
auftauchte und dann wieder ihre 
Umrisse verlor. Jermakow schien 
es. er sitze nicht Im Traktorhäus­
chen, sondern In der Kabine 
eines Tauchgeräts, das über einer 
bodenlosen Ozeansenkung hän­
ge. Jedoch diese Sinnestäuschung 
dauerte nicht lange: der Traktor 
schwankte plötzlich zur Seite, 
richtete sich wieder gerade und 
stürzte 1m nächsten Augenblick 
mit dem Vorderteil In eine Gru­
be.

Es gibt auch keine Bummelei­
en mehr. Dadurch erhöhte sich 
die Arbeitsproduktivität an die­
sem Abschnitt um etwa 20 Pro­
zent. Mehr Arbeiter erhielten das 
Recht, ihre Erzeugnisse mit per­
sönlichem Kontrollzelchen zu 
markieren.

„Es kommt noch manchmal 
Ausschuß vor, doch Jeder einzel­
ne Fall löst eine rege Reaktion 
Im Kollektiv aus", sagte Nina 
Prokudina. Rasch wird der Urhe­
ber ermittelt. Darüber wird ein 
Protokoll aufgenommen: die Um- 
arbeit erfolgt auf Kosten der 
Schuldigen. Außerdem kommt der 
Fall auch noch vors Kamerad­
schaftsgericht. Die Rüge wird 
vom Brigaderat bestimmt."

Auch die anderen Abschnitte 
und Brigaden werten Jetzt die­
se Erfahrungen aus. Die Arbeit 
nach der Auftragsmethode hat die 
Einstellung der Menschen zu ih­
ren Aufgaben von Grund auf ver­
ändert.

„Wir haben allerorts auch per­
sönliche Einsparungskontos ein­
geführt. in der Abteilung rech­
nen und berechnen Jetzt alle — 
vom Arbeiter bis zum Meister —, 
denn ein Teil der eingesparten 
Mittel wird dem Stimulierungs­
fonds zugeführt. Für wirtschaftli­
ches Vorgehen wird man belohnt. 
Kam es Jedoch zu Mehrver­
brauch, sei so freundlich und be­
zahl es aus eigener Tasche. An­
ders darf’s nicht sein, denn hier 
wird nach der Auftragsmethode 
und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung gearbeitet. Zwei

Schritt voraus...
„Stopp, angckommenl" stellte 

der von Spannung naß geworde­
ne Traktorist fest. „Jetzt aber 
sitzen wir bestimmt bis zum 
Morgen'"

»Ja. aber vor dem Morgen liegt 
noch eine ganze Nacht. Und ein­
fach sitzen und auf den Mo gen 
warten, das konnte er nicht — 

die Wahlzettel müssen Ins Ravon- 
zentrum gebracht werden. Zum 
erstenmal hatte man Ihn zum Vor­
sitzenden des Wahlreviers ge­
wählt. da wollte er doch, daß al­
les In bester Ordnung sei. Es 
blieb nichts anderes... Er setzte 
die Pelzmütze tiefer, hob den 
Pelzkragen und schritt in den 
Schneewirbel...

Er begriff nicht’ sofort, als er 
vor sich einen schimmernden 
Fleck erblickte. Das war sein 
Sowchos „Woßchod". Jermakow 
holte einen Traktoristen aus dem 
Bett und fuhr mit Ihm auf dessen 
S 80 querfeldein nach Sergejew- 
ka. Die Wahlzettel hatte er recht­
zeitig ins Rayonzentrum ge­
bracht. Bis heute noch erinnert 
sich Jermakow an jene endlose 
Nacht, voller Unruhe und Ver­
zweiflung. aber auch an das Ge­
fühl der erfüllten Pflicht.

Und dieses Gefühl, das später 
zu Jermakow wiederholt zurück­
kehrte. wurde ständig von dem 
Gefühl der Verantwortung, der 
Unversöhnlichkeit gegenüber ne­
gativen Erscheinungen, von dem 
heißen Wunsch, mehr und besser 
zu arbeiten, begle’tet.

Der Sowchos „Woßchod" wur­
de durch einen stabilen Ernteer­
trag von 20 Dezitonnen Getreide 
Je Hektar (und auch in Dürrejah­
ren) Im ganzen Land bekannt. 
Der Agrarbetrieb verkauft durch­
schnittlich etwa 130 000 Dezi­
tonnen Getreide an den Staat, 
gegen 125 000 laut Plan. Diese 
Tatsache spricht davon, daß die­
jenigen. die vor mehr als 30 Jah­
ren hierhergekommen waren, wah­
re Getreidebauern geworden sind 
— alle, angefangen von Jerma­
kow und seinem ersten Gehilfen 
— dem Agronomen Korezki — 
bis zum einfachen Sowchosarbei- 
ter. Auch heute noch lebt in ih­
nen der Geist der Ersterschlleßer 
des Neulands fort.

Im Sowchos „Woßchod" wer­
den auch heute wie vor vielen 
Jahren Pfähle In den Boden ein­
geschlagen. Schauen Sie mal die 
hiesigen Felder im Sommer an, und 
Sie können an den Pfählen die 
Worte „Tscholpan", ..Donezk!", 
„Irtyschanka" u. a. lesen.

Auf e'ner Fläche von 27 Hekt­
ar werden Dutzende Getreidesor­
ten und Futterkulturen geprüft, 
an denen Jermakows Kampfge­
nosse Leonld Korezki zaubert. 
Beide sind, wie man zu sagen 
pflegt, ein Herz und eine Seele. 
Jermakow hatte Korezkis Beses­
senheit schon lange bemerkt, als

Tage haben wir mit eingesparten 
Rohstoffen und Materialien pro­
duziert". sagte Viktor Miller.

Selbstverständlich Ist weder 
die Arbeitsorganisation noch die 
Entlohnung bereits vollkommen. 
Bis dahin muß noch manches ge­
tan werden Das versteht man 
auch Im Kollektiv. Aktuell bleibt 
nach wie vor der Kampf um bes 
scre Erzeugnisqualität und Redu­
zierung der technologisch beding­
ten Verluste Es gibt hier noch 
Reserven, die Immer mehr ge­
nutzt werden denn das Kollek­
tiv Ist ständig auf der Suche. 
Durch sein erfolgreiches Handeln 
konnte cs Im Betrieb unter die 
führenden vorrücken

MU gutem Beispiel geht das 
Kollektiv der Abteilung den an­
deren Abteilungen das Alkallak- 
kumulatorenwcrks voran, eines 
der Jüngsten Im Gebiet Taldy- 
Kurgan. An der Technologie der 
Produktion der meisten Erzeug 
nlsarten wird noch unermüdlich 
weltergearbcUet. Und da sieht 
man noch deutlich die Mängel 
Worin bestehen sie?

Hier besteht noch keine Ord­
nung beim Verbrauch von Roh- 
und Werkstoffen. Ihr Aufwand 
macht etwa 70 Prozent der Pro­
duktionsselbstkosten aus. Nur ei­
ne Tatsache: Der Mehrverbrauch 
an verschiedenen Werkstoffen Je 
Erzeugniseinheit betrug 31 Ton­
nen. Im vergangenen Jahr über­
trafen die Produktionsselbstko­
sten die geplanten bedeu­
tend. Da drängt sich sofort die 
Frage auf: Warum werden die 

er aber Sowchosdlrektor wurde, 
„lockte" er ihn sofort zu sich. 
Obzwar es Im Rayon nicht wenig 
Skeptiker gibt, sind sich der Di­
rektor und der Chefagronom ih­
rer Sache sicher. Man brachte 
zum Beispiel Hafersamen „Sil- 
ma". säte sie auf einem Ver­
suchsfeld aus. Heute findet man 
Im ganzen Rayon keinen besseren 
Hafer. In anderen Betrieben dis­
kutierte man immer noch über die 
Vorteile der Welzensorten Ir­
tyschanka". „Omskaja", wo die­
se Sorten im „Woßchod" dagegen 
schon längst geprüft waren und 
hohe Erträge auf großen Flächen 
ergaben. Und das nur deshalb, 
well man hier nach dem Prinzip: 
„In allem einen Schritt voraus 
sein" lebt Das bezieht sich Im 
gleichen Maße auf die wirtschaft­
liche Tätigkeit, so auch, sagen 
wir. auf einen Sportwettbewerb.

Es Ist Interessant. Alexei Jer­
makow mitanzuhören, gleich wo­
von auch die Rede sei. Das Stre­
ben nach dem Neuen, heute noch 
Unwahrscheinlichem .wird schon 
morgen zur Norm. Und das läßt 
sich an beliebiger Sache ersehen, 
wo In der Regel der Direktor 
selbst oft als Initiator auftritt. 
Es lohnt sich zum Beispiel, das 
Dorf mit seinem ganz ungewöhn­
lichen Kindergarten. Kulturhaus, 
der Musikschule und dem Haus 
der Viehzüchter zu besichtigen, 
die mit eigenen Kräften aufge­
baut und ausgestattet wurden.

Man erinnert sich unwillkür­
lich an die Zeilen des Schriftstel­
lers Iwan Schuchow. der in die­
sem Ort geboren wurde und hier 
seine literarische Tätigkeit be­
gonnen hatte, als ob sie speziell 
über Alexej Jermakow geschrie­
ben seien: „Nicht alle von lenen 
In diese Steppe überflogenen Ad­
lern lebten sich In der Region 
des ehemaligen Federgrasreiches 
ein. bekamen Flügel. Aber diele- 
nlgen. die in dieser kühnen Re­
gion blieben, haben das Recht, 
Steppenadler genannt zu werden, 
die die Freude ihrer Hochflüge 
mit voller Brust empfunden ha­
ben."

...Und noch ein Augenblick 
aus dem Leben des Direktors 
Jermakow. Es fand die XXVIII. 
Parteikonferenz des Gebiets 
Nordkasachstan statt. Die Dele­
gierten trugen In die Wahlliste 
die Namen der besten Kommuni­
sten ein. die die Gebietsparteior­
ganisation auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU vertreten sol­
len. Als der Name Alexej Jerma­
kow genannt wurde. brach Im 
Saal stürmischer Beifall aus...

Johann MOOR. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Nordkasachstan

Neulandveteran
Dreimal nacheinander haben 

diè Kommunisten des Gebiets 
KustQnai den Mechanisator aus 
dem Sowchos „Charkowski" 
Kamschat Donenbajewa, Held der 
Sozialistischen Arbeit und De­
putierte des Obersten Sowjets 
der UdSSR, zum Delegierten des 
höchsten Forums der Kommuni­
sten des Landes gewählt.

Die Arbeitsbiographie von 
Kamschat, der ersten Kasachen­
frau. die einen leistungsstarken 
Schlepper steuert, ist ein nach­
ahmenswertes Vorbild. Ihre be­
geisterte Arbeit, ihre zahlreichen 
Veröffentlichungen In der Presse 
und ihre Ansprachen im Rund­
funk und Fernsehen, ihre Begeg­
nungen und Gespräche mit Ju­
gendlichen tragen zur Bindung 
der Kader ans Dorf bei.

Ihre Parteiaufträge und ge­
sellschaftlichen Pflichten erfüllt 
Kamschat Donenbajewa stets ge­
wissenhaft und mit Sachverständ­
nis.

Unser Bild: In ihren Mußestun­
den zu Haus gilt die ganze Auf­
merksamkeit von Großmutter Kam­
schat ihrer Enkelin Assija.

Foto: TASS

Erfahrungen In der zehnten Ab­
teilung nicht erforscht und ver­
allgemeinert?

..Wir haben vollauf zu tun. 
Sind noch nicht dazu gekommen", 
antworten die Betriebsleiter.

Ein seltsamer Standpunkt? Zu­
gleich hinkt im Betrieb das Spar­
samkeitsprinzip auf allen vieren. 
»Menschen die da nicht mitma­
chen wollen, gibt es genug. Da 
sei wiederum das Kollektiv der 
zehnten Abteilung erwähnt, das 
eigentlich allein den Feldzug der 
Sparsamen leitet.

Es Ist nur zu bedauern daß 
diese wertvolle Initiative nicht 
unterstützt wird.

Was heißt Ausschuß? In den 
Dokumenten des Aprilplenums 
des ZK der KPdSU von 1985 heißt 
es direkt, daß dies eigentlich Ver­
geudung materieller Ressourcen 
und Verschwendung der Arbeit 
unseres Volkes Ist Von diesem 
Standpunkt aus muß das Kollek­
tiv des Jungen Betriebs seine 
Einstellung zur ständigen Ermitt­
lung von Ressourcen überprüfen 
und den Ursachen auf den Grund 
gehen durch die Verluste und 
Ausschuß entstehen, und wirksa­
me Maßnahmen zu Ihrer Liquidie­
rung ergreifen. Hier könnten die 
fortschrittlichen Erfahrungen 
Schule machen. Und wir wissen 
daß es solche gibt.

Friedrich SCHULZ- 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"
Taldy-Kurgan
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Literaturpreisträger 1985
Zum Eröffnungstag des XXVIi. Parteitags 

der KPdSU wurde das Fazit des Literatur­
wettbewerbs 1985 gezogen, den der ordengc- 
schmückte Kolchos ,,30 Jahre Kasachische 
SSR“, Gebiet Pawlodar, zur Förderung der 
sowjetdeutschen schöngeistigen Literatur 
ausgerufen hat.

Preise in Höhe von 200 Rubel wurden zu­
gesprochen:

Robert WEBER für die Verswerke „Zauber­
künstler Natur". „Die Lehren der Kindheit" 
und „Schneeballstrauch, wo sind deine Blät­
ter?“

Hermann ARNHOLD für die Gedichte 
„Söhne der Heimat", „Zu lichtvollen Höhen“, 
die Übersetzungen aus W. Gundarew „Balla­
de vom Schweigen“. J. Jewtuschenko „Steckt- 
da-nicht-etwas-dahinteristen“ und den kriti­
schen Aufsatz „Ideengehalt und Gestaltungs­

weise“
Leo WEIDMANN für die Erzählung ..Die 

dsungarische Front“
Preise in Höhe von 100 Rubel wurden zu^é- 

sprochen:
Rosa PFLUG für das Gedicht „Seine Lieder 

sind mir im Herzen“ und Kurzprosa
Alexander REIMGEN für den Romanaus- 

zug „Offensive im Hinterland"
Alexey DEBOLSKI für die Rezension 

„Wahre Poesie“ und die Erzählung „Der For­
malist“

Herbert HENKE für das Gedicht „Auf gro­
ßer Fahrt" und Übersetzungen von Gedichten 
zum Tag des Sieges von Gribatschow, Wan- 
schenkin, Trjabkin, Gordenko.

W'ir gratulieren den Siegern des Literalurwcll- 
bewerbs 1985 herzlich und wünschen ihnen neue 
schöpferische Erfolge.

Hermann ARNHOLD

Programm des Fortschritts und des Friedens
Der kühne Geist

des Menschen
kennt wohl keine Grenzen.

..Empor zu neuen Taten!" die Parole heißt.
Und bis zu fernen Sternen,

die ermunternd glänzen —
in ferne Weltraumwelten

dringt er vor bereits.
Das Vorwärtsschreiten

ist die Triebkraft aller Zelten.
Was hätte ohne Fortschritt

Je der Mensch erzielt?!
Mit jeder Fiber

stehen wir auf seiner Seite —
wenn er dem Frieden

und dem Wohl des Volkes dient.
Die laue Teilnahmslosigkeit —

sie tappt im Dunkel.
Die Trägheit und der Starrsinn

führen zur Versumpfung.
Für Sümpfe gibt es keinen Raum

auf grüner Flur!
Das Aufbauwerk — es ist nicht da, 

um zu verschrumpfen.
Gedeihen soll’s als höchster Wert
der menschlichen Vernunft, als Blütentraum
der humanistischen Kultur!
Drum brauchen wir des Friedens

warme Hoffnungsstrahlen.
um zu verwirklichen in allernächster Zeit
die sittlichen und sozialen Ideale
des Arbeitsmenschen

Gleichheit und Gerechtigkeit.
Die Ziele, die wir heut uns setzen.

•sind erhaben:
Ein Aufwärtsstreben

der Gesellschaft wie noch nie —

der geistigen Entwicklung helle Sonnentage,
das Licht

der grandiosen Wlrtschaftsstrategie.
Mit Unlust, Selbstgefälligkeit,

mit zagem Bangen
und mit in-slch-gekchrtem Leben —

ohne Voi'wärtsstreben! —
bringt man es nicht weit, 

denn Ausmaß und Charakter
des Programms verlangen,

daß jedermann mltanpackt mit Elan und Fleiß.
Der werktätige Mensch

erklärt den Krieg entschieden —
der Raffgier. Trunksucht und dem Krämergeist.
Die Simulanten uno ueochaiiemac.

wird er schön kurieren —
wie sie's verdient, mit kräftiger Arznei.
Das Volk entscheidet selbst

bei aller Neugestaltung.
Und eine feste Einheit bilden Wort und Tat.
Und alle seine Kraft und Macht

Wrd r- entfalten,
daß aufgeht, grünt und blüht und reift

u.e junge Saat.
Nur einen Weg es gibt

für alle Menschen guten Willens —
es Ist der Weg

des Fortschritts und des Völkerfriedens.
Und dieser Weg ist abges'.eckt

In unserem Programm.
GezähPe Tage sind peh'* •’
in freudiger Erwartung ist mein Heimatland.
und auch d e ganze n i ,u., . in
Das höchste Forum, der PARTEITAG

unserer PARTEI, wird weise
dann über unser Ziel —

das MENSCHENGLÜCK! — entscheiden.

Alexander BRETTMANN

Wir werden nie...
Der Frieden hat von allen 

Gütern 
und Reichtümern den größten 

W ert.
Wir werden nie als erste 

greifen 
zum gift'gen nuklearen 

Schwert.
Wie gern man auch in

Übersee
der Heimat Ruf ersticken 

möcht',

Robert WEBER
Nelly WACKER

Landtriptychon
I

Ins Landkaufhaus
brachte man Traghölzer — 

Schulterjoche.
Alle lachen:
..Aus
ist ihre Epoche!
Wir holen kein Wasser 
vom Brunnen und Fluß, 
was der neue Verkäufer 
wohl wissen muß.
Wir haben jetzt 
andere Quellen — 
Wasserhähne und

Wasserzapfstellen, 
die sogenannten — 
Hydranten!"

2
Einen Dorfjungen 
fragte ich:
..Hast du gesehen 
Sterne im Brunnen 
am Tage?"
..Sterne am Tage?
Ich kann's nicht verstehen.
Im Brunnen?
Eine merkwürdige Frage...
An die Brunnen
erinnert sich nur meine Tante. 
Wir haben keine Sterne 
In unsren Hydranten..."

3

..Was wir wirklich brauchen, 
sind Waschmaschinen, 
well unsere Frauchen 
ihre Ruh verdienen", 
sagte mir ein Traktorist.
..Ich bin ein Realist.
Genug mit dem Wäschespülen! 
Laßt unsere lieben Frauen 
mit Ihren Kindern spielen 
und In den Fernseher 

schauen!
Im Fernseher bewundern sie 
des neuen Dorfes alte Poesie."

Naturrätsel
Unglaublich!
Und doch wahr:
So manche Schwalbe
baut Ihr Nest
Im Haar eines Schafbocks.
Wie findet sie
ihr vierbeiniges Haus
in der vieltausendköpfigen 

Schafherde?
Schon lange grübeln darüber 
Hunderte von Gelehrten.
Und die Schwalbe 
hat n‘t was gelernt 
Sie lebt
Irgendeines rätselhaften 

Verstandes.
Sie kennt alles auswendig.
Sie begeht keine Fehler.
Ich -
Mensch
der Herr der Natur
bewundere Ihren blitzschnellen 

Zickzackflug.
well Ich mir nie
durch Lernen aneignen werde: 
Wie findet man 
fehlerlos 
zu sich selbst? 

begrüßt die Welt Ihn doch 
mit Freude 

und glaubt ihm hoffnungsvoll 
bewegt.

USA zum Sternkrieg rüsten. 
Wir aber sagen fest und klar: 
Genug 

der Kernwaffenversuche!
Erwürgt 

die Himmelskriegsgefahr!
Mit unsrem ganzen Sein 

und Streben 
stehn wir für Frieden auf 

der Welt 
und werden nie als erste 

ziehen 
das Schwert, das Kernladung 

enthält.

Herbstkrank...
Traurig, trübe sind 

die Augen...
Herbstlich müde Ist 

der Sinn...
Tränenschwer neigt sich 

der Himmel...
Wo ist meine Sonne hin?
Solche Stimmung ijt 

ansteckend 
wie aus der Bazillenwelt.
Eine Krankheit, die uns 

manchmal 
mit dem Herbstwind überfällt.

An der vorderen Front
Gedanken über

Jeder schreibt das, was er 
weiß, sogar dann, wenn er zu 
schreiben versucht, was er nicht 
weiß.

Alexey DEBOLSKI

In Verletzung althergebrachter 
Traditionen möge man mir ge­
statten, nicht näher auf den Le­
bensweg des sehr geehrten Jubi­
lars einzugehen, denn zu ver­
schiedener Zelt habe Ich In Kom­
mentaren. im Vorwort zu seinem 
einbändigen Werk und in litera­
rischen Porträts bereits darüber 
geschrieben. Hier sei nur daran 
erinnert daß unser Jubilar als 
Literaturschaffender — zu ver­
schiedener Zeit Schmeljow. Stra- 
shewskl und Debolskl — folgen­
des geleistet hat. eine Reihe gro­
ßer Werke aus dem Englischen. 
Französischen und Deutschen Ins 
Russische übersetzt; In Russisch 
und In Deutsch die Romane ..Die 
Wahrheit ist des Lebens wert". 
..Nebel". ,.Dle Erfüllung", die 
humoristische Erzählung ..Der 
verlängerte Sommer", das Büh­
nenstück ..Die große Prüfung", 
mehrere Sammelbände von Er­
zählungen und Skizzen, zahlrei­
che Artikel, Rezensionen und so­
gar Gedichte verfaßt. Das sind 
sozusagen nur einige Angaben 
über das Schaffen des gefeierten 
Schriftstellers.

Wie verstehe Ich die Rolle und 
die Bedeutung Alexey Debolskls 
in unserer sowjetdeutschen Lite­
ratur? Und was für Lehren erge­
ben sich für uns aus seinem 
Schaffen und Wirken?

Eine klare Antwort auf diese 
Frage wird wesentliche Striche 
zu seinem Porträt geben.

In den letzten zwanzig Jahren 
kann man sich die sowletdeut- 
sehe Literatur ohne die koloritrei­
che Gestalt Alexey Debolskls so­
wohl Im Schaffensaspekt als auch 
In organisatorischer Hinsicht 
kaum vorstellen. Sein Schaffen 
Hefen nicht wenig Stoff zum 
Nachdenken über das Thema 
..Schriftsteller—Literatur —Wirk 
llchkelt". Alle seine Werke ver­
schiedener Genres und seine Aus­
sprachen aus verschiedenem Ute-

Rudolf JACQUEM’IEN

Der Sonneroturm
Ein Sonnenkraftwerk ist als Turm entstanden.
das erste dieser Art in unserm Land: 
wo des Asowschen Meeres Wellen branden, 
da hat es. wie ein Leuchtturm, seinen Stand.

Fast hundert Meter hoch reckt es Ins Blaue, 
sein klug erdachtes, fest gebautes Haupt, 
für Laienaugen seltsam anzuschauen, 
obwohl man gern an seine Urkraft glaubt.

Es sendet selber keine Lichtsignale, 
es sammelt nur die Sonnenenergie, 
der Tagesleuchte uns so liebe Strahlen, 
und konzentriert und bündelt fleißig sie.
Rund zweiundsiebzigtausend Spiegelsonnen 
ihm schicken ihre heißen Blitze zu. 
die hohe Hitze, die daraus gewonnen, 
weckt einen Wasserkessel aus der Ruh.

Der Helsdampf drückt mit vierzig Atmosphären 
auf die Turbinen an des Turmes Fuß: 
Generatoren hier den Strom gebären, 
der sich dem Menschenwillen fügen muß
Als Kraftstrom treibt er willig an Motoren, 
bringt in die fernsten Orte helles Licht, 
aus kostenlosem Sonnenlicht geboren, 
tut er dann billig seine Arbeitspflicht.

Der alte Helios, ein Gott der Griechen, 
der hätte sich gewiß nicht träumen lassen, 
daß er dereinst auch nachts die Welt erhellt. 
Er würde heute sich beschämt verkriechen, 
vor purem Neid vielleicht sogar erblassen: 
„Wie hat das dieser Mensch nur angestellt?"

seinem Jubiläum
die Literatur als reifer Mann mit 
reichen — Ich wiederhole -- im­
mensen Lebenserfahrungen, der 
was zu sagen hatte, der wußte, 
wie er es sagen wird und für 
wen: Seine wichtigsten Werke 
hat er sozusagen in den lètzten 
zwanzig Jahren geschaffen.

Es könnte Jedoch scheinen, daß 
ich über die elementarsten For­
derungen an einen Schriftsteller, 
über Binsenwahrheiten der 
Schriftstellerkunst spreche und 
das. was Ich Alexey Debolskl als 
Verdienste anrechne, das Abc 
Jeglicher Schriftstellerei ist. Ei­
gentlich Ist dem In der Tat so. 
und jedes künstlerische Schaffen 
Ist erst dann selbständig, wenn cs 
eine Dreieinigkeit von was, wie 
und wozu darstcllt. Ich spreche 
Jedoch darüber, well es In unse­
rer Zelt des epidemieartigen Epi­
gonentums. der alles zerstörenden 
Standardisierung und katastro­
phalen Schnellschrift, mit deren 
Hilfe man In bedrückender Be­
hendigkeit allerlei Erzeugnisse 
nach bekannten Mustern produ­
ziert. sich nicht erübrigt, 'immer 
wieder daran zu erinnern, daß nur 
das Primäre das wahrhaft Wah­
re. das Durchgemachte und Er­
lebte die Literatur nähren kann. 
In diesem Sinn Ist das Schaffen 
Alexey Debolskls In der sowlet- 
deutschen Literatur ein dankba­
res und aufschlußreiches nachah- 
mcnswürdlges Beispiel.

Jeder Schriftsteller, der seine 
eigene Stimme und seine eigene 
Individualität In der Literatur be­
haupten möchte, muß natürlich 
das Gefühl für die Zeit besitzen. 
Also alle Werke Alexey Debol­
skls — abgesehen von Ihrem Ni­
veau — zeugen meines Erachtens 
davon, daß er diese Gabe besitzt. 
Nehmen wir mal seinen ersten 
Roman , Die Wahrheit ist des Le­
bens wert". Es sei daran erinnert, 
daß er In einer Zelt entstanden 
ist. als der ..schwarze" Kontinent 
von stürmischen Ereignissen und 
unvermeidlichen nationalen Be­
freiungsbewegungen wogte. Der 
Schriftsteller-Kommunist und 
Schrlftsteller-lnternatlon a 1 1 s t, 
durchdrungen vom volksumfas­
senden Pathos der Befreiung der

einen Jubilar nach
rarlschem und kulturellem Anlaß 
zeugen beredt davon, daß Ale­
xey Debolskl sich in seinem lite­
rarischen Schaffen von einem 
weltanschaulich künstlerischen, 
klaren ideologisch-philosophischen 
Credo und Zielstrebigkeit In sei­
ner literarischen Suche leiten 
läßt. Wie aus seiner Biographie 
hervorgeht, Ist er ein Kind sei­
ner stürmischen Zelt, das das 
schwierige und komplizierte 
Schicksal seiner Generation voll 
ausgekostet hat. niemals im Le­
ben ein Abseitsstehender war, 
über das Leben niemals von der 
Seite geurteilt und Immer, wie 
man zu sagen pflegt, Inmitten des 
Lebens und Geschehens war. ein 
vollblütiges Leben lebte und kei­
ne Angst vor Beulen hatte. Sei­
ne reichen, außerordentlichen und 
eigenartigen Lebenserfahrungen 
und der keinesfalls ordinäre Stand­
punkt bezüglich mancher seiner 
Erscheinungen sind der einzige 
Stoff, aus dem seine Werke ent­
standen sind. Mit anderen Wor­
ten, In seinen Werken geht er 
stets vom Leben und der Realität 
und von seinen Erfahrungen aus 
und weiß dabei stets klar und 
deutlich, worüber er schreibt, 
wie und auch für wen er schreibt. 
Genauer gesagt: die Literatur Ist 
und war für Ihn ein Mittel nicht 
nur zur Nachgestaltung der Wirk­
lichkeit aufgrund seiner persön­
lichen Erfahrungen und Empfin­
dungen, seiner künstlerischen Er­
fassung, sondern auch ein Mittel 
zur Erkenntnis und Vervollkomm­
nung der Wirklichkeit. In seinem 
Schaffen geht er nicht von der 
Literatur, nicht von der Darstel­
lung des Dargestellten, sondern 
von dem einzig würdigen und 
richtigen Quell — von der uns 
umgebenden Wirklichkeit — aus. 
und loigllch müssen seine Werke 
nicht vom Standpunkt der Lite­
ratur. sondern von Jenem Teil 
der Wirklichkeit aus beurteilt 
werden, die sie widerspiegeln 
Der weise Antoine Salnt-Exupery 
sagte: Bevor man schreibt, muß 
man 'eben. Meines Erachtens ließ 
und 'äßt sich Alexey Debolskl 
von diesem- zu allen Zelten tadel­
losen Prinzip leiten. Er kam In

Leo MAIER

Er lebt
Nicht weit vom Weg 
am silberhellen Weiher 
ein alter Weidenbaum 
versonnen steht.
Die /\ste ragen In 
den blauen Himmel, 
von allen Winden 
werden sie umweht, 
sind manche Zweige 
auch schon alt und knorrig, 
fließt sommers doch 
In Ihnen frischer Saft, 
sein schmuckes Laub 
\erzlert die große Krone, 
strotzt üppig Grün 
voll zäher Lebenskraft. 
Er überlebte Stürme 
und Gewitter, 
in kaltem Regen. 
Frost hat er gedarbt.
Der Sturm brach Äste ab, 
die Wunden schmerzten, 
sic hellten mit der Zelt 
und sind vernarbt.
Er friert In Winternächten, 
kann nicht schlafen 
unendlich lang, oft 
rauh und kalt sind sie. 
Im Sinn sieht er oft 
eine Nacht, vor vielen 
Jahrzehnten war es, 
er vergißt sie nie...
Er liebte eine junge 
hübsche Erle, 
die neben Ihm am 
blauen Weiher stand 
und Schutz bei tollem 
Sturm und kaltem Regen 
still unter seinen 
starken Zweigen fand. 
Sie schmiegte sich dann 
sanft an seine Seite, 
und fühlte, wie sein Herz 
so freudig schlägt. 
Er koßte herzlich 
Ihre zarten Blätter; 
sie zitterte dabei 
vor Glück erregt.
Ein harter Schicksalsschlag 
hat sic getroffen.
Der Mond schien hell. . 
die Nacht war bitterkalt. 
Es heulten Wölfe 
hungrig in der Ferne. 
Am Weiher machte 
eine Horde halt.

PLADERS Glück
Ich schaue mit Sehnsucht hinaus auf das Meer. 
Warum kommt das Schiff meines Qlückes nicht? 
Da sehe ich. am Horizont Masten'auftauchen. 
O, welche Freude, nun werde ich nicht mehr 

lange 
zu warten brauchen.
Warum aber schreien die Möwen so angstvoll?

Sel's wie es sei.
nicht fürchte Ich mehr der Möwen warnenden

Schrei.
Mit geschwellten Segeln naht sich das Schiff 

dem Strand.
Plötzlich erhebt sich zwischen Schiff und mir 
eine steile Wogenwand.
Es naht die Liebe —
Die Macht der listigen Tiefe bricht....
Ich seh' das Schiff des Glückes zu mir streben.
Inhalt und Sinn erhält mein Leben.

Stämme und der Notwendigkeit, 
die imperialistischen Umtriebe 
der Kolonisatoren zu entlarven, 
schuf einen Gegenwartsroman, 
dessen Aktualität von zahlrei­
chen Rezensenten hervorgehoben 
wurde.

Hier wollen wir auch auf den 
..Nebel" zurückgreifen. Er ent­
stand In der Zeit einer merkli­
chen Aktivierung der hlstorlogra- 
phischen Richtung In der sowjet- 
deutschen Prosa, als unsere aner­
kannten Großen — Victor Klein. 
Dominik Hollmann, Andreas 
Sacks und Alexander Reimgen — 
sich der künstlerischen Sinnge­
bung und Nachgestaltung der 
Vergangenheit ihres Volkes, der 
Darstellung des deutschen Dor­
fes am Vorabend der Oktoberre­
volution. In den ersten Jahren 
der Revolution, der Entstehung 
und Entwicklung der Sowjet­
macht zuwandlen. Dazu hat auch 
Alexey Debolskl seinen unver­
kennbaren Beitrag geleistet. In­
dem er urwüchsig und auf seine 
Art Episoden aus dem komplizier­
ten Leben der 2Oer Jahre In der 
Ukraine neuerstehen ließ und da­
mit die Geographie und die Sicht 
in der sowjetdeutschen Literatur 
erweiterte. Beachtenswert Ist, 
daß der ..Nebel" der erste so- 
wjetdeutschc Roman der Nach­
kriegszeit ist, der das Licht der 
Welt als vollendetes Werk er­
blickte. Der Roman Ist wiederholt 
In Moskau und in Alma-Ata rus­
sisch In der Übersetzung des Ver­
fassers erschienen.

Und nun zur humorvollen Er­
zählung ..Der verlängerte Som­
mer". die ebenfalls mehrmals in 
deutscher und russischer Sprache 
erschienen Ist. Sie entstand In 
der Zelt des 20. Jahrestags der 
Erschließung des Kasacnstaner 
Neulands und Ist wohl das be­
deutendste Werk In der sowjet­
deutschen Literatur, das In eigen­
artiger humorvoller Welse das 
Leben und Treiben In einem mo­
dernen multinationalen Neuland­
sowchos Zentralkasachstans prägt.

Das Bühnenstück ..Die große 
Prüfung" läßt wahrheitsgetreu 
Episoden aus dem aktiven Kampf 
der Sowjetdeutschen In der 
Ukraine gegen den Hitlerfaschls- 
mus neuerstehen. Der Beitrag der 
Sowjetdeutschen zum großen 
Sieg Ist allbekannt. Gegenwärtig 
kennen wir aber auch die Namen 
zahlreicher Helden aus der Mitte 
der Sowjetdeutschen, die mit der 
Waffe In der Hand standhaft und 

Die Schergen schlugen 
klein die iunge Erle, 
am Eisloch legten 
sie ein Feuer an. 
Die Zähne biß 
der Weidenbaum zusammen, 
empört, daß man so 
tierisch handeln kann. 
Der lieben Erle 
konnte er nicht helfen, 
aus Ihren Zweigen 
tropfte helles Blut, 
Im Feuer zischten 
Ihre bittren Tränen, 
sie brannte hell, und 
heiß war Ihre Glut. 
Sie führten einen Mann, 
er war verwundet 
und konnte barfuß 
mühevoll kaum gehn, 
ans schwarze Eisloch, 
das vor Kälte dampfte, 
und blieben da mit 
ihrem Opfer stehn. 
Der weiße Offizier 
begann zu schreien: 
..Was schwelgst, du L'imp? 
Wir wissen, wer du bist. 
Kundschafter bist du 
einer roten Truppe, 
ein roter Kommissar, 
ein Kommunist.
Gestehe uns. wo sich 
der Stab der Roten 
befindet, und du 
wirst sofort befreit. 
Bedenk es. wähle: 
leben oder sterben? 
Wir geben dir nur 
fünf Minuten Zelt." 
Er schwieg...

Er schwieg, 
als sie aus seinem Rücken 
dann schnitten einen Stern, 
er brannte heiß.
Ei stöhnte nicht, ertrug 
die schweren Schmerzen, 
er fühlte auf der Stirn 
nur kalten Schweiß.
Der weiße Offizier 
schrie wütend: ..Bete! 
Dann schmort dich Herrgott 
in der Hölle nicht."
..Ich schwur der Revolution, 
dem Roten Banner, 
wißt, daß ein Kommunist 
den Eid nicht bricht.
Uns, unsre Wahrheit könnt 
Ihr nicht vernichten, 
und keine Folter zwingt 
mich zum Verrat.
Was zögert ihr?
Ich bin bereit zu sterben.

selbstlos gegen den verruchten 
Feind gekämpft haben. Doch In 
der schöngeistigen Literatur hat 
diese wirkliche Realität noch 
nicht ihren würdigen Nieder­
schlag gefunden. Am Vorabend 
der denkwürdigen Daten unseres 
großen Sieges entstand dieses 
Bühnenstück. Auf der Suche nach 
Tatsachenmaterial hatte Alexey 
Debolskl mehrere Gebiete der 
Ukraine kreuz und quer durch­
reist. Dasselbe gilt auch für seinen 
neuen Roman ..Die Erfüllung", 
der noch nicht erschienen ist. 
Hier zeigt uns der Verfasser die 
Geschichte und die Gegenwart, 
mit angespannter Aufmerksam­
keit blickt er in die Vergangen­
heit zuruck, beschaut die ..bunte 
Reihe von Bildern" in einer kom­
plizierten dramatischen Atmo­
sphäre als Augenzeuge und als 
durch Erfahrungen weise gewor­
dener Mensch. Das ist bezeich­
nend auch für viele andere Er­
zählungen und Aufzeichnungen.

All das hatte ich Im Auge, als 
ich vom Zeitgefühl sprach, das 
der Schriftsteller besitzt.

Die Eigenart des Lebenslaufes 
bedingt auch die Eigenart seines 
Schaffens. Mit Recht und Fug 
durch sein ganzes Leben und 
Schaffen ein sowjetdeutscher 
Schriftsteller, tat sich Alexey 
Debolskl aus dem Strom der so­
wjetdeutschen Literatur hervor — 
durch Thema. Spannweite. An­
schauung und künstlerische Ge­
staltung. Sehr gut erkannte das 
der bekannte Germanist P. To- 
per. Doktor der Philologie: 
„Nach allem urteilend, nehmen 
Alexey Debolskls Bücher einen 
Sonderplatz unter den Werken 
deutschschreibender Schriftstel­
ler ein. Darin kommen die .ge­
samtsowjetischen’ Merkmale des 
gegenwärtigen Lebens voll zur 
Geltung."

Als sowjetdeutscher Schriftstel­
ler kapselt sich Alexey Debolskl 
nicht in einer eng nationalen Hül­
le ab. sondern wirkt Im Strom 
der gesamten multinationalen So­
wjetliteratur. Auf diesen Aspekt 
seines Schaffens lenkte Irmtraud 
Gutschke. eine bekannte Litera­
turkritikerin in der DDR. die 
Aufmerksamkeit in Ihrer Rezen­
sion zum Roman ..Nebel":

..Mit seinem Hang zum Psycho­
logischen, mit seiner feinfühligen 
Ausleuchtung moralisch-ethischer 
Probleme reiht sich der Roman 
In eine bestimmende Tendenz der 

Verdamme euch und 
eure Greueltat. 
Es lebe Lenin, 
seine weise Lehre! 
Der Weg zur Freiheit, 
den mein Volk gewählt! 
Die Sowjetmacht zerschlägt 
die weißen Horden! 
Hört. Schergen, eure 
Tage sind gezählt..." 
Ins Eisloch ward 
der kühne Mann gestoßen, 
er schaute stolz 
den Mördern ins Gesicht. 
..Ich sterbe, aber 
meine Kampfgenossen, 
die Leninsche Partei 
besiegt ihr nicht!.." 
Der Mond am Himmel war 
erbleicht vor Schauer, 
der Weidenbaum — 

erschüttert
von dem Tod 
des kühnen Kommunisten 
und der Erle.
\ or Mitleid strahlte 
blaß das Morgenrot. 
Am Weiher glänzt wie 
Silber hell ein Denkmal, 
flammrote Nelken hier 
im Sommer blühn, 
sein Stern — das Herz 
des kühnen Kommunisten, 
der hier gefallen ist, 
— wird ewig glühn. 
Er lebt! Der Kommunist 
ist nicht gefallen! 
Sein Puls In tausend 
Herzen heute schlägt. 
Er wird als hehres 
Vorbild uns stets dienen, 
ins Heute brach nach 
Lenin er den Weg 
Er sät im Feld und 
züchtet heute Samen, 
der morgen märchenhafte 
Früchte trägt. 
Bohrt Gas und Erdöl 
kühn im hohen Norden, 
legt Sümpfe trocken und 
läßt Wüsten blühn. 
schweißt kunstvoll Gas .— 
und Erdölleitungstrassen, 
daß Tag und Nacht 
die heißen Funken sprühn. 
Baut neue Städte 
und Atomkraftwerke, 
ist immer dort, wo 
es am schwersten ist. 
Erschließt das Weltall, 
kämpft für Wahrheit. Frieden. 
Er ist ein edler Mensch, 
der Kommunist.

multinationalen sowjetischen Ge­
genwartsliteratur ein."

Als sowjetdeutscher Schrift­
steller betrachtet und schildert 
Alexey Debolskl das Leben In 
seiner mannigfaltigen Einheit und 
führt In seinen Werken Sowjet­
deutsche vor, zeigt ihre Wesens­
züge auf und ist bestrebt, sie 
nicht Isoliert, sondern in der Um­
gebung des bunten mannigfalti­
gen Lebens wahrheitsgetreu ■ zu 
schildern.

Als sowjetdeutscher Schrift­
steller hat Alexey Debolskl die 
Rahmen der künstlerischen Sicht 
und den Bereich seiner Beob­
achtungen und Interessen merklich 
und entschieden erweitert und 
die Internationale Thematik in 
die sowjetdeutsche Literatur mlt- 
gebracht. ich denke an seine Ro­
mane ..Die Wahrheit ist des Le­
bens wert", ..Die Erfüllung" so­
wie an die Erzählungen „pte Ex­
plosion" und ..Merapi". In diesem 
Sinn stechen Alexey Debolskl 
und Rudolf Jacquemlen aus dem 
Kreise der sowjetdeutschen 
Schriftsteller hervor, die Ihre 
ausgesprochen individuelle künst­
lerische Bahn kaum verlassen, 
was aber keinesfalls die Bedeu­
tung Ihres Schaffens schmälert.

Das Wichtigste, was aus dem 
Gesagten resultiert, was man von 
Alexey Debolskl übernehmen 
sollte, ist: staatsbürgerliche -Akti­
vität. gute Einfühlsamkeit, un- 
geschwächte Aufmerksamkeit für 
das wahre Leben, das Bestreben, 
dessen Mannigfaltigkeit und Viel­
falt zu erfassen, das Vermögen, 
aus dem Gesamtstrom des Seins 
das Wichtigste und Wesentliche 
herauszuschälen. Mobilität und 
Parteinahme. unmittel bares 
Wahrnehmen und das Ungewöhn­
liche bei der Behauptung seines 
..Ich", ehrliche, zielstrebig-be­
harrliche Arbeit auf dem wenig 
erschlossenen Acker der Litera 
tur, die als sowjetdeutsche bc 
zeichnet wird.

Darin liegt das Pathos sèlnes 
Schaffens.

Darin Hegt seine Mission und 
sein Verdienst als Literat.

Darin liegen seine Rolle und 
Bedeutung für die sowjetdeütsche 
Literatur und die Literatur ins­
gesamt.

Darin liegt sein Wesen als 
Mensch. Staatsbürger und Schrift­
steller.

Herold BELGER 
Schriftsteller |
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Schöpfen und propagieren
3. Wir wirken für die Hörer

1 DIE Musikkunst übt 
1 • auf das Gemüt und 

das Herz- des Menschen ei­
nen außerorde n t 1 I c h star­
ken Einfluß aus. Sie bringt den 
Menschen Freude, weckt In Ihnen 
das Gefühl des Schönen. Inspi­
riert sie zu großen Leistungen, 
deshalb Ist die Verantwortung 
der Komponisten und Instrumen­
talisten vor dem Sowjetvolk so 
enorm.

In den Materialien des Okto­
berplenums des ZK der KPdSU 
von 1-985 wurde mit Recht her­
vorgehoben. selbst der erhabenste 
Traum eines Genius vom Glück 
des .Volkes bleibe ein Traum, 
wenn er sich nicht der Gemüter 
und Herzen von Millionen be­
mächtigt Die Kunst überhaupt 
und die Musik Insbesondere, ver­
fügen über ein unermeßliches Ar­
senal von Mitteln des emotiona­
len, und. Intellektuellen Einflus­
ses auf die Menschen. Deshalb
sind sic berufen, aktiv zur Ver­
wirklichung dieses Traumes bei­
zutragen. das heißt, an der Förde­
rung des gesellschaftlichen Be­
wußtseins mitzuwirken.

Der Vorstand des Komponisten­
verbands der Republik lenkt die 
schöpferische Bemühungen der 
Komponisten darauf. in ihren 
neuen Schöpfungen — Opern. 
Oratorien. Synphonien, Liedern 
und anderen Musikwerken — 
überzeugend wahrheitsgetreu und 
hinreißend die umwandélnde Auf­
bautätigkeit der Sowjetmenschen, 
ihr kontinuierliches Bestreben, in 
allen Bereichen des gesellschaftli­
chen Lebens das Neue und Fort­
schrittliche zu behaupten. zum 
Ausdruck zu bringen. Der Künst­
ler muß. wie Lenin das forderte, 
der Zeit um etwas voraus sein, 
er muß in ieder Erscheinung des 
Heute Ansätze des Neuen ermit­
teln und fördern.

Die musikalische Kultur Ka­
sachstans hat zwar eine kurze, 
dafür aber eine an bedeutenden 
Schöpfungen reiche Geschichte. 
Mit Stolz sprechen wir heute von 
solchen Künstlern wie Mukan Tu- 
lebajew. Achmet Shubanow, Sa- 
dych Muchamedshanow, Latif 
Chamidi, Gasisa Shubanowa und 
anderen, die die nationale kasa­
chische musikalische Kultur auf 
eine niedagewesene Höhe erho­
ben und einen würdigen Beitrag 
zur gesamten sowjetischen Kunst 
geleistet haben. In ihren Werken 
spiegelt sich die ganze Vielfalt 
des sprudelnden Lebens unseres 
Volkes wider, das Schulter an 
Schulter mit allen Völkern der 
Sowjetunion den Kommunismus 
aufbaut.

In den letzten Jahren hat sich 
in der Republik eine ganze Rei­
he junger hochbegabter Musik­
schaffender hervorgetan, die die

(Schluß. Sieh Nr. Nr. 37, 39)

Traditionen der älteren Kollegen 
sorgsam pflegen und weiterent­
wickeln.

Da möchte Ich vor allem 
A. Serkebajew, D. Jerklmbekow, 
A. Isakowa, K. Dujseke j e w, 
S. Balterekow und andere nen­
nen, die die Errungenschaften 
der vorhergehenden Genera­
tionen ausbauen und neue Themen 
und Genres erschließen.

9 DIE Musikschaffe n d e n 
Kasachstans können 

auf das Geleistete berech­
tigt stolz sein. In den letz­
ten Jahren sind Werke 
entstanden, die nicht nur in Ka­
sachstan, sondern in der ganzen 
Sowjetunion Anerkennung ge­
funden haben. Das waren viele 
symphonische Werke von S. Mu­
chamedshanow, K. Kumysbekow, 
K. Dujsekejew. die Opern ..Acht­
undzwanzig" und ..Neuland" von 
G. Shubanowa. die Ballettauf­
führungen und anderes mehr. 
Was Jedoch die Leistungen der 
Komponisten, Instrumentalisten 
und Musikwissenschaftler auf 
dem Gebiet der pädagogischen, 
ästhetischen und Aufklärungstä­
tigkeit anbelangt, so ist die Bi­
lanz hier bei weitem nicht so 
erfreulich. Dafür wurden wir auf 
dem XVI. Parteitag der KP Ka­
sachstans von Genossen Kunaicw 
einer ernsten und gerechten Kri­
tik unterworfen.

Vor etwa zehn Jahren, als wir 
den Beschluß faßten, all Jährlich 
Republikfestivale der zeitgenössi­
schen Musik durchzuführen, 
glaubten wir, daß es genügend 
Hörer für diese Konzerte gibt. 
In den Schulen wird Musik un­
terrichtet, Kindermusikschulen 
und Kunstschulen gibt es heute 
nicht nur In Gebietsstädten, son­
dern auch in vielen Zentralsied­
lungen und Rayonzentren. Aber 
die Praxis zeigt, daß wir heute 
noch kein einheitliches System 
des umfassenden Einflusses auf 
die Formierung des musikali­
schen Geschmacks, der musikali­
schen Kultur im weiten Sinne 
des Wortes haben.

Damals wurde beschlossen, 
die Propaganda der Musik vor al­
lem in den Arbeitersiedlungen 
und Dörfern von Grund auf zu 
verbessern. Eine Form dieser 
Aufklärungsarbeit wurden die 
Festlvale moderner Musik Ka­
sachstans, an deren Konzerten 
sich die besten Komponisten. In­
strumentalisten, Sänger, Ballet­
tänzer und Musikwissenschaftler 
beteiligen.

In dieser Tätigkeit stützen wir 
uns vor allem auf die Gebiets­
philharmonien, die heute über 
eine reiche materiell-technische 
Basis und erfahrene Kader ver­
fügen, und große Erfahrungen in 
der kulturellen Betreuung der 
Dorfbevölkerung gesammelt ha­

ben. Besonders erfolgreich arbei­
ten die Kollektive der Geblets- 
phllharmonlen in Kustanal, Zcll- 
nograd, Pawlodar und Karagan­
da.

Die Früchte dieser engen 
schöpferischen Zusammenarbeit 
sind erfreulich. Heule können 
wir mit Genugtuung davon spre­
chen, daß die Kontakte der 
Komponisten mit den Werktäti­
gen Immer enger, werden, daß 
sich Ihr geistiges, kulturelles Ni­
veau fortwährend entwickelt und 
eine Höhe erreicht hat. da man 
sich nicht mehr mit Konzerten 
der vagabundierenden Gesangs­
und Instrumentalensembles be­
gnügt. Die Dorfbewohner zieht 
es zu ernster Kunst, die Konzer­
te der zeitgenössischen sympho­
nischen Musik verlaufen vor aus­
verkauftem Haus.

Hier möchte ich noch auf ein 
Problem eingehen, das auch sei­
ner Lösung harrt. In vielen Zcnt- 
ralsiedlungen sind herrliche mo­
derne Kulturpaläste errichtet 
worden, auf die Akustik ^er Zu­
schauerräume läßt oft zu wün­
schen übrig. Besonders leiden 
darunter die symphonischen und 
Chorkollektive, denn manche In­
strumente und Stimmen büßen da 
an Ausdruckskraft ein. die mu­
sikalischen Farben verblassen.

Ein Zeugnis der gestiegenen 
musikalischen Kultur ist das Lai­
enkunstschaffen der Werktätigen. 
In vielen Gebieten der Republik 
bestehen heute Vereinigungen der 
Hobby-Komponisten. Bereits zehn 
Jahre wirkt solch eine schöpfe­
rische Vereinigung in Karaganda. 
Ihre Mitglieder sind Musiklehrer, 
Bergarbeiter, Studenten. So hat 
der Markscheider Ernst Thäl­
mann einige Musikstücke für das 
Symphonieorchester, für das 
Streichorchester, für ein Blasin- 
slrumcntenquartett und . Klavier 
geschaffen.

Das wichtigste jedoch bei sol­
chen Vereinigungen ist n’cht so 
sehr die Schaffung neuer Werke, 
sondern vielmehr ihre rührige Tä­
tigkeit zur Propaganda der mu­
sikalischen Kultur, und der Kom­
ponistenverband Kasachstans un­
terstützt die Hobby-Komponisten 
mit Rat und Tat.

Bedeutend besser und mannig­
faltiger sind die Kontakte der 
Komponisten Kasachstans mit 
den Massenmedien, dem Rund­
funk und dem Fernsehen gewor­
den. Das alles trägt wesentlich 
dazu bei, daß die symphonische 
Musik einen festen Platz im gei­
stigen Leben der Werktätigen 
einnimmt. Das spornt die Musik­
schaffenden der Republik zu neu­
en Leistungen an, denn die Kunst 
besteht nur dann, wenn sie in die 
.Herzen der Menschen eindringt.

Jerkegali RACHMADIEJEW.
Vorsitzender des Komponi­
stenverbandes der Kasachi­
schen SSR. Volkskünstler 
der UdSSR

Von den ersfen Tagen ihres Bestehens an gibt es in der Porzellanfabrik 
von Koktschetaws einen Kundendienst. Als solcher ist er einer der besten 
von allen, die bei den Betrieben der Stadt eingerichtet wurden. Hier gibt 
es eine komplexe Annahmestelle, Ausleihstelle und Frjsierslube.

Unser Bild: Jelena Rachimsjanowa bei der Betreuung eines Kunden.

Foto: Jürgen Witte 1
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Verse am Wochenende

Das Pulver trocken halten
Zum Tag der Sowjetarmee

Und wieder grüßen wir von Herzen heute 
all unsrer roten Kämpfer tapfre Schar, 
die sicher schützt vor Jeder Feindesmeute 
das Sowjetland, die Heimat, Immerdar.
Im Bürgerkrieg, im Schlachtensturm geboren, 
schlug sie das ganze Welßgardistenpack 
und auch die Interventen-Aggressoren.
die teils In Uniform und teils Im Frack.

Erteilte wiederholt Im Fernen Osten 
den 
wie 
und

Samurai-Angrelfern Unterricht 
man den Dienst versieht auf seinem Posten, 
wie man für die teure Heimat ficht.
schwerste Prüfung hat sie dann bestandenDle 

im Vaterländischen Vierjahreskrieg, 
als sie verjagte die Faschistenbanden 
und unerschrocken krönte unsren Sieg,

Indem sie nicht nty unser Land befreite 
nein, auch die Nachbarvölker von der Pest 
und von dem Joch der braunen Ostlandreiter — 
und fröhlich feierte das Siegesfest.
...Schon vierzig Jahre hütet sie den Frieden 
zu Wasser und zu Lande, in der Luft, 
steht sie für Völkerfreundschaft ein entschieden, 
verfemt den Völkerhaß als Trennungskluft.
.Jedoch, solang noch Kriegsgefahren drohen 
und hier und da noch Kriegsherdflammen lohen 
an manchen Stellen In der weiten Welt — 
zum Schutz all dessen, was wir friedlich schaffen, 
die Schar der roten Kämpfer ihre Waffen 
geschliffen — und das Pulver trocken hält!

Rudi RIFF

Kulturmosaik

„Otrar sasy“ zu Gast
Die Kasachische staatliche Philr 

harmbhle ,.D. Dshambul" veran­
staltet in den Betrieben von Al­
ma-Ata musikalische Vortrags­
konzerte. Unlängst fand ein sol 
Ches Konzert in der Produk­
tionshalle des elektrotechnischen 
Werkes statt. Das ethnographi­
sche Folklorecnsemble ,.Otrar sa­
sy" machte die Hörer mit der 
Geschichte alter kasachischer 
Volksinstrumente bekannt. Der 
Musikwissenschaftler Anatoll 
Kelberg hielt einen Vortrag über 
die Entwicklung der Musikkultur 
in Kasachstan und dann interpre­
tierte das Ensemble einige Folk­
lorestücke.

Premiere, Premiere...
Im. kasachischen Gebietsdra­

mentheater von Karaganda fand 
die Premiere der Aufführung des 
bekannten Werks von Tschlngis 
Aitmatow ..Der weiße Dampfer" 
statt. Es wurde von Aserbaishan 
Mambetow. Staatspreisträger der 
UdSSR, Chefregisseur des Ka­
sachischen akademischen Dra­
mentheaters ..Muchtar Auesow" 
inszeniert. Nicht zum erstenmal 
wendet er sich dem Schaffen von 
Aitmatow zu. Auf den Brettern 
des Wachtangow-Theaters vop 
Moskau laufen mit Erfolg Büh­
nenstücke, aufgeführt von Aser­
baishan Mambetow.
. „Aitmatow ist mein Lieblings­
dramatiker". sagt Mambetow 
„In seinen Werken herrscht ein 
ständiger Kampf zwischen dem 
Guten und dem Bösen. Das bietet 
Schauspielern und Regisseuren 
reiche Möglichkeiten." Die Thea­
terkenner von Karaganda haben 
dlp neue Arbeit sehr hoch elnge- 

. schätzt.

Neues Kulturhaus
Den Bauern des Dshambul-Kol 

ehos, Rayon Merke. Gebiet 
- Dshambul wurde mit dem Prädl- 
■ kat ,.ausgezeichnet" das neue Kul 

turhaus übergeben.
Im Saal können 400 Zuschauer 

Plafz haben Zahlreiche Neben 
zimmer und Lehrräume warten 
auf die Dorflaienkünstler Das 

z Gebäude ist modern ausgerüstet 
'Und *mlt Geschmack ausgestattet 
Hier gibt es eine Bibliothek mit 

’clntQi geräumigen Lesesaal.

Das Kollektiv des Rauch­
warenkombinats von Uralsk 
hat seine Aufgaben für den 
elften Planzeitraum vorfristig 
erfüllt und überplanmäßige 
Erzeugnisse im V/ert von 3 
Millionen Rubel geliefe.t. Im 
ersfen Jahr des neuen Plan­
jahrfünfts will das Kollektiv 
Rauchwaren im Wert von 44 
Millionen Rubel erzeugen. 
Sämtliche Erzeugnisse sollen 
höchster Gütekategorie sein, 
dabei wird der Anteil von 
Waren mit dem Index „N" 
bedeutend zunehmen.

Unsere Bilder: Die Näherin­
nen aus der führenden Abtei­
lung (v. I. n. r.) K. Salagbaje- 
wa, O. Muchamefkalijewa, 
A. Cha.tschewa (Brigadier) 
und P. Karerkina; Abteilung 
für Fertigung von Kopfbe­
deckungen. Die Sfaatspreis- 
trägerin der Kasachischen SSR 
M. Bakuschewa (rechts) und 
Gütekontrolleur^ J. Forfano- 
wa bei der Kontrolle der 
Fertigerzeugnisse.

Fotos: KasTAG

24. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 9.50 Spielfilm 
für Kinder. 11.00 Klub der Reisen­
den. 12.00 Zeichentrickfilme. 12.40 
Nachrichten. 15.00 Nachrichten. 15.20 
Dokumentarfilme aus der Senderei­
he „Kommunisten der 80er Jahre". 
16.05 Muttis Schule. 16.40 Sportpro­
gramm für Schüler. 17.25 Ambos und 
Hammer. Dokumentarfilm. 17.55 Kon­
stantin Fedin. Literarisches Porträt. 
18.45 Die Beschleunigung. 19J5 
Heute in der Welf. 19.30 Konzert 
des Staatlichen Orenburger Volks­
chors. 19.50 Europameisterschaft in 
Leichtathletik. 20.20 Ohne Dienst­
rang. Spielfilm. 1. Folge. 21.30 Zeit. 
22.00 Sport aktuell. 22.30 Konzert 
für Delegierte des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. 23.50 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. .9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film über Berufs­
wahl. 9.35, 10.35 Naturkunde. 3. 
Klasse. 9.55 Der Geschichtsschreiber 
Sibiriens. Populärwissenschaftlicher 
Film. 10.05 Russische Sprache. 10.55 
Automatisierung und Verwaltung in 
der Garindustrie. 11.05 Für Berufs­
schüler. Grundlagen der Informatik 
und der Rechentechnik. 11.35, 12.40 
Musik. 7. Klasse. M. P. Mussorgski. 
12.05 Wissenschaft und Leben. 13.10 
Nüchternheit als Lebensnorm. 13.40 
Musikunterricht für Lehrer. 14.40 Ku- 
voit: Hinter der Fassade des Gedei­
hen'. 15.’O D:c Unsterblichkeit des 
Poeten. 16.10 Weltmeiste-schaft in 
Biathlon. 16.55 Nachrichten. 18.30 
Nachrichten. 18.45 Ich diene der 
Sowjetunion. 19.45 Internationales 
Panorama. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Gesundheit. 21.30 Zeit. 22.00 
Premie. Spielfilm. 23.25 Weltmei­
sterschaft in Speedway.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
16.55 In Russisch. Der Morgentau. 
Spielfilm. 18.00 Unsere Werte. 18.30 
Nachrichten. 18.35 Fernsehfestiv.al 
zu Ehren des XXVII. Parteitags der 
KPdSU 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Aktueller Kommentar.

„Kasachstan". 19.40 Konzert. 20.00 
Moskau. Zeit. Abschließend — Kon­
zert. 22.50 Alma-Ata. Den Zeiflauf 
beschleunigend. Dokumentarfilm.

Mittwoch
26. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 10.00 W. Gaw- 
rilin. Klavierstücke für vier Hände. 
10.25 Ohne Dienstrang. Spielfilm. 1. 
Folge. 11.35 Es spielen 
schewa und W. Seljony 
15.00 Auf dem XXVII.
der KPdSU. 15.15 Dokumentarfilme 
aus der Sendereihe „Für den So­
wjetmenschen". 16.10 Die Interna­
tonale. 16.35 Bei Lenin lernen. Ex­
kursion im Museum „Arbeitszimmer 
und Wohnung W. I. Lenins". 17.10 
W. Kikta. „Russische Miniaturen". 
17.30 Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. 18.00 S. Prokofjew. Konzert 
Nr. 3 für Klavier und Orchester. 18.35 
Die Welt und die Jugend. 19.10 Fo­
towettbewerb „Im Objektiv — die 
Heimat". 19.15 Heute in der Welf. 
19.30 Wissenschaft und Leben. 20.00 
Ohne Diensfrang. Spielfilm. 2. Folge. 
21.15 Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. 22.00 Musikprogramm. 23.00 
Ein Wiegenlied mit der Puppe. Fern­
sehfilm. 23.40 Lieder und Tänze der 
Sowjetvölker. 24.00 Zeit.

L. Wachru- 
(Domra). 
Parteitag

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Erfor­
schung rückt in den Norden. Doky- 
mentarfilm. 9.35, 10.15 Erdkunde. 7. 
Klasse. 10.05, 13.55 Deutsch für Sie. 
11.05 Die Berufung. Fernsehmaga­
zin. 11.35, 12.40 P. I. Tchaikowski. 
„Die Jahreszeiten". 12.05 Die ein­
fachen, komplizierten Binsenwahr­
heiten. Fernsehmagazin für Eltern. 
13.10 Aus dem Schaffen G. Bakla­
nows. 14.25 Die AdW der UdSSR 
dem XXVII. Parteitag der KPdSU. 
15.25 Ethik und Psychologie d^es Fa­
milienlebens. 18.30 Nachrichten. 
18.35 Weiße Schwäne ziehen vorbei... 
Dokumentarfilm. 18.5? Zeichentrick­
film. 19.30 Weltmeisterschaft in 
Handball. Jugoslawien — UdSSR. 
20.05 Konzert. 20.30 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Musikkiosk. 21.15 Auf 
dem XXVII. Parteitag der KPdSU. 
22.00 Der Mensch am richtigen Platz. 
Spielfilm.

se. 10.05, 14.40 Spanisch für Sie. 
11.05 Für Berufsschüler. Geschichte. 
W. I. Lenin — Führer des Oktober. 
11.35, 12.40 Physik. 9. Klasse. 12.05 
Muftis Schule. 13.10 Der Hauptfeld­
webel. Spielfilm. 15.10 Aus dem 
Schaffen W. Owetschkins. 18.30 
Nachrichten. 18.40 J. Heydn. Sinfo­
nie Nr. 49. 19.00 Wissen ist Macht. 
Fernsehmagazin. 19.30 Für euch, Ve­
teranen. Konzert. 20.30 Gute Nacht, 
Kinder! 20.45 Rhythmische Gymna­
stik. 21.15 Auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU. 22.00 Die Sperrstunde. 
Spielfilm.

Alma-Ata. 15.00 Auf dem XXVII.
Parteitag der KPdSU. 17.25 Sende­
programm. 17.30 Auf dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Konzert. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Ober das 
Wichtigste. 19.10 Kasachstan: Von 
Parteitag zu Parteitag. 19.40 Es singt 
der Volkskünstler der Kasachischen 
SSR M. Mussabajew. 20.00 Infor­
mationsprogramm „Kasachs t a n". 
20.40 Konzert junger Künstler. 21.05 
Meine Republik. 21.15 Auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU. 22.00 
Jugendprogramm. 22.50 Poesie­
abend. 24.00 Moskau. Zeit.

Efëita
28. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 10.00 Konzert 
der Kinderlaienkunsfkollektive. 10.30 
Ohne Dienstrang. Spielfilm. 3. Fol­
ge- 11.35 Die Welf und die Jugend. 
15.00 Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. 15.15 Dokumentarfilm über 
die BAM. 15.35 Adlerjunge. Spiel­
film für Kinder. 16.50 Konzert des 
Ossipow-Orchesfers. 17.30 Auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU. 18.00 
Der hohen Kiefern Harzduft. Doku­
mentarfilm. 18.10 Afghanistans Lie­
der. Konzert. 18.35 Basketball-Cup 
der Europameister. 19.15 Heute in 
der Welt. 19.30 Zeichentrickfilme. 
20.15 Lied 86. 21.15 Auf dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 22.00 Die 
Doubles treten in Aktion. Spielfilm. 
23.30 Fofowetfbewerb „Im Objektiv 
— die Heimat". 23.40 Filmspiegel. 
24.00 Zeit.

15.30 Freundschafts-Konzert. 16.10 
Dokumentarfilme. 16.30 Aus der 
Tierwelt. 17.30 Auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU. 18.10 Der Früh­
ling. 18.15 Spielfilm. 19.45 Am Sonn­
abend. 21.15 Auf dem XXVII. Partei­
tag der KPdSU. 22.00 Konzert. 24.00 
Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Sibirien auf 
dem Bildschirm. 9.30 Rhythmische 
Gymnastik. 10.00 Musikprogramm 
der Morgenpost. 10.30 Unser Gar­
ten. 11.00 Mensch. Erde. Weltall. 
11.45 Der große Samojede. Spiel­
film. 1. und 2. Folge. 13.55 UdSSR- 
Meisterschaft in Boxen. 14.55 Doku­
mentarfilm. 15.45 Filmpanorama. 
17.15 Volksmelodien. 17.30 Fotowett­
bewerb „Im Objektiv — die Hei­
mat". 17.35 Aus der Schatzkammer 

Weltmusikkultur. M. I. Glinka.
i Twardowski. 
Sinfonie „Zum 

Der Schriftsteller 
Gute Nacht, 

21.15 
der

dei 
18.45 Poemen von 
19.15 J. Glebow. 
Frieden". 19.15 
und das Leben. 20.30 
Kinderl 20.45 Sport aktuell. 
Auf dem XXVII. Parteitag 
KPdSU. 22.00 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 9.00 Nachrichten. 9.05 Alau. 
10.05 Horizont. 10.50 Rapporte 
zum Parteiforum. 11.25 Martebe. Do­
kumentarfilm. 11.35 Dem künftigen 
Jahrhundert. Spielfilm. 3. Folge. 
12.45 Elektronenrechenmaschinen 
und wir. 13.25 Komponisten dem 
Parteitag. 15.00 In Kasachisch. 20.00 
In Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 Begegnung mit 
dem Delegierten des XXVII. Partei­
tags der KPdSU, Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Alibek Dnischew. 
21.05 Dokumentarfilm. 21.15 Auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU. 22.00 
Konzert. 24.00 Moskau. Zeit.

ntag
2. März

60 Bände über die Folklore
Die ersten fünf der insgesamt 

60 Bände ..Folklore der Völker 
Sibiriens und des Fernen Ostens" 
sind Jetzt In Nowosibirsk zur 
Herausgabe vorbereitet worden 
Die vom Institut für Geschichte. 
Philologie und Philosophie der 
Sibirischen Akademieabteilung 
unternommene Ausgabe hat bis­
her nicht Ihresgleichen In der 
Welt. Sie vermittelt die bedeu­
tendsten Folklorewerke In 31 
Sprachen, die In den Jenseits des

Urals gelegenen Gebieten der So­
wjetunion gesprochen werden. 
Die ersten Bände enthalten neben 
russischen Jakutische, ewenklsche 
und schurtlsche Heldenlieder so­
wie burjatische Märchen Die sy­
stematisierten und kommentierten 
Werke geben über den Charak­
ter, die geistige Kultur und die 
ästhetischen Werte sibirischer und 
fernöstlicher Völker Aufschluß.

(TASS)

25. Februar
Moskau. 9.00 Zeit. 9.45 Sport ak­

tuell. 10.15 Die Besatzung. Doku­
mentarfilm. 10.35 Konzert des En­
sembles des sowjetischen Liedes. 
11.00 Wir bauen den Kommunismus 
auf. Kunstausstellung zum XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 11.40 Wir ha­
ben nur eine Erde. Dokumentar­
film. 12.05 P. I. Tschaikowski. Sinfo­
nie Nr. 4. 12.50 Eröffnung des XXVII. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. 18.20 Das 
Mandat. Spielfilm. 20.00 Zeit. Ab­
schließend — Konzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Dort, wo die 
weißen Berge... Dokumentarfilm. 
9.35 Physik. 10. Klasse. 10.05 Franzö­
sisch für Sie. 10.35 Populärwissen­
schaftlicher Film. 11.00 Geburtsort — 
Kindheit. A. Platonow. 12.05 P. I. 
Tschaikowski. Sinfonie Nr. 4. 12.50 
Eröffnung des XXVII. Parteitags der 
Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. Abschließend — Sinfonie 
Nr. 2 von A. Borodin. 18.20 F. Schu­
bert. Sinfonie Nr. 9. 19.15 Rhythmi­
sche Gymnastik. 19.45 Volksmelodi­
en. 20.00 Zeit. Abschließend — Poe- 
se. W. Majakowski. Weltmeister­
schaft in Speedway.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.45 Sendeprogramm. 12.50 
Moskau. Eröffnung des XXVII. Par­
teitags der KPdSU. 18.10 Alma-Ata. 
Kinderkonzert. 18.50 Über A. Sharyl- 
gassow, Delegierter des XXVII. Par­
teitags der KPdSU, Bohrmeister, 
Preisträger des Ministerrats der 
UdSSR. 19.00 Informafionsprogramm

Alma-Ata. 15.00 Auf dem XXVII.
Parteitag der KPdSU. 17.25 
Programm. 17.30 Auf dem 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Konzert. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Von Idee 
zur Praxis. 19.20 Kamschat. Doku­
mentarfilm. 19.30 Es singt der 
Volkskünstler der Kasachischen SSR 
K. Kenshetajew. 20.00 Informatoins- 
programm „Kasachstan". 20.45 Zum 
gemeinsamen Ziel. 21.15 Auf dem 
XXVII. Parteitag der KPdSU. 22.00 
Spielfilm. 23.05 Konzert. 24.00 
Moskau. Zeit.

Sende- 
XXVII.

Donnerstag
. 27. Februar

Moskau. 9.00 Zeit. 10.00 Den Pla­
neten für Frieden aufbewahren. Do­
kumentarfilm. 10.20 Ohne Dienstrang. 
Spielfilm. 2. Folge. 11.35 Augen­
scheinlich-unwahrscheinlich. 15.00 
Auf dorn XXVII. Parteitag der 
KP'dSU. 15.15 Die Umgestaltung. 
Populärwissenschaftlicher Film. 15.35 
Konzert des Orchesters der Volksin­
strumente. 16.05 In der Luft, zu Was­
ser und zu Lande. 16.35 Nicht nur 
für Sechzehnjährge. 17.20 Konzert­
film. 17.30 Auf dem XXVII. Parteitag 
der KPdSU. 18.30 Das kosmische 
Jahrhundert. Womit beginnt die 
Heimat. Dokumentarfilm. 19.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Zeichentrickfilme. 
20.10 Ohne Dienstrang. Spielfilm. 
3. Folge. 21.15 Auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU. 22.00 UdSSR- 
Meisterschaft in Eishockey. 24.00 
Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Brigade 
entscheidet. Dokumentarfilm. 9.35, 
10.35 Allgemeine Biologie. 10. Klas-
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Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Das fischrei­
che Asowsche Meer. Dokumentar­
film. 9.35, 10.35 Geschichte. 4. Klas­
se. 10.05, 14.40 Englisch für Sie. 
11.05 Für Berufsschüler. Musische 
Erziehung. 11.35, 12.40 W. P. Kata­
jew. Es blinkt ein einsam Segel. 5. 
Klasse. 12.05 Schachschule. 13.10 Die 
historische Bedeutung des „Mani­
festes der Kommunistischen Partei". 
13.40 Bühnendichtung und Theater. 
V. Rosow und seine Helden. 15.10 
Wissen und Können. 18.30 Nachrich­
ten. 18.40 Klub der Reisenden. 19.40 
Krasnoturjinsk. Dokumentarfilm. 19.55 
Weltmeisterschaft in Handball. DDR 
— UdSSR. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 M. Gorki. „Das Lied vom 
Falken", „Das Lied vom Sturmvo­
gel". 21.05 Die Stadt am Amur. Do­
kumentarfilm. 21.15 Auf dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 22.00 Abend­
melodien. 22.50 Können wir uns er­
holen? Populärwissenschaftlicher 
Film.

Moskau. 9.00 Zeit. 10.00 Rhythmi­
sche Gymnastik. 10.30 9. Sport-Lotto- 
ziehung. 10.40 Der Wecker. 11.10 Ich 
diene der Sowjetunion. 12.10 Musik­
programm der Morgenpost. 12.40 
Klub der Reisenden. 13.40 Musik­
kiosk. 14.10 Sendung fürs Dorf. 15.10 
Die sieben Kühnen. Spielfilm. |6.50 
Konzert. 17.10 Blumen in Ihrer 
Wohnung. 17.40 Volksmelodien. 
17.55 Zeichentrickfilme. 18.25 Dein 
Lied und deine Seele. Musikfilm. 
19.35 Filmspiegel. 20.35 Und wie­
der die Operette... 21.15 Zeit. 22.00 
Sportfest im Sportkomplex „Olim- 
pijski".

Alma-Ata. 15.00 Auf dem XXVII.
Parteitag der KPdSU. 17.25 Sende­
programm. 17.30 Auf dem XXVII. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 Konzert. 
18.30 Nachrichten. 18.35 Ich liebe 
mein Dorf. Dokumentarfilm. 18.50 
Zeichentrickfilm. 19.10 Kasachstan: 
Von Parteitag zu Parteitag. 19.30 
Konzert. 20.00 Informafionspro- 
gramm „Kasachstan". 20.40 
Programm. 21.15 Auf dem
Parteitag der KPdSU. 22.00 Konzert 
der Kammermusik. 22.30
Meisterschaft in Boxen. 24.00 Mos­
kau. Zeit.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.20 Glückliche 
Kindheit. Konzert. 9.50 „Tschim- 
gan. Jahreszeiten". Dokumentarfilm. 
10.00 Russische Sprache. 10.30 Au­
genscheinlich-unwahrscheinlich. 11.30 
A. Matschawariani. Sinfonie Nr. 3. 
12.15 Treffen mit den Werktätigen 
der Produktionsvereinigung „Rostsel­
masch". 14.00 UdSSR-Meisterschaft 
in Boxen. 14.45 Aus der Schatzkam­
mer der Weltmusikkultur. J.-S. Bach. 
15.45 M. Gorki. Dostigajew und an­
dere. Bühnenaufführung. 18.05 Kon­
zertfilm. 19.10 
ne. 20.25 Gute 
Die Welf und 
Zeit. 22.00 Ein 
Spielfilm.

Im Spiegel der Büh- 
Nacht, Kinder! 20.40 

die Jugend. 21.15 
Porträt mit Regen.

Kasachisch und Rus-
9.40 Zeichen-

1. März

Musik- 
XXVII.

UdSSR-

Moskau. 9.00 Zeit. 10.05 Die ein­
fachen, komplizierten Binsenwahrhei­
ten. Filmmagazin. 10.35 Verse so­
wjetischer Dichter. 10.55 Gesundheit. 
11.40 Volksschaffen. 12.35 Konzert 
des „Pjatnizki"-Volk$chors. 13.25 
Für alle und für jeden. 13.35 Dar­
stellende Kunst. 14.40 Über die Zeit 
und über sich selbst. A. Besymenski. 
15.00 Auf dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU. 15.15 Heute in der Welt.
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Alma-Ata. In 
sisch. 9.00 Orken, 
trickfilme. 10.20 Konzert. 10.50 Gute 
Laune. 11.40 Dem künftigen lahrhun- 
derf. Spielfilm. 4. Folge. 
Dshambul und Musik. 
13.55 Die glücklichen 
Manat Achmetowas.

12.50 
1. Sendung. 
Stockwerke 
Fernsehfilm.

14.25 Sport aktuell. 14.35 Die Natur 
und wir. 15.20 Filmspiegel.
Die hohe Verantwortung für 
Schicksal des Friedens. 16.05 
Stellung lädt ein. 16.35 Volkskünstle­
rin der UdSSR G. Shubanowa. 17.55 
Dem künftigen Jahrhundert. Spiel­
film. 5. Folge. 1900 Informations­
programm „Kasachstan". 19.25 In 
Kasachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 
22.05 Alma-Ata. UdSSR-Meister­
schaft in Boxen.

15.40 
das 

Aus-
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